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Beſtellungen — 


auf dieſe Zeitung pro III. Quartal 1892 
werden noch von allen Poſtanſtalten, Land⸗ 
briefträgern und in der Expedition ange⸗ 
nommen. 

Die bereits erſchienenen Exemplare, ebenſo 
die Nummern des „Sonntagsblattes“ pro 
II. Quartal werden auf Verlangen, ſoweit 
der Vorrath reicht, gratis und franco 
nachgeliefert. Die Expedition. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 1. Juli. Die „Polit. Correſp.“ meldet: 
König Milan begiebt ſich zum Kurgebrauch nach 
Ems und wird dort eine Zuſammenkunft mit ſeinem 
Sohne, dem Könige von Serbien, haben. Der Ort, 
an welchem der junge König mit ſeiner Mutter zu⸗ 
ſammentreffen wird, iſt noch unbeſtimmt. Die Nach⸗ 
richt, daß Riſtie den König begleite, iſt unbegründet. 
Nur der Hofſtaat, der Gouverneur und ein Cabinets⸗ 
mitglied begleiten den König auf den Sommerreiſen, 
welche incognito unternommen werden ſollen. 

Wien, 1. Juli. Kaiſer Wilhelm bat dem Mi⸗ 
niſter Szögyenni in Anerkennung ſeiner erfolg: 
reichen Bemühungen als Vorſitzender der Handels- 
vertrags⸗ Verhandlungen zwiſchen Oeſterreich und 
Deutſchland fein lebensgroßes Bildniß mit ſeiner 
eigenhändigen Unterſchrift verliehen. 1 

Paris, 1. Juli. Die Regierung joll principiell 
die Veranſtaltung der Pariſer Weltausſtellung 
für das Jahr 1900 beſchloſſen haben. 

Paris, 1. Jull. Wilſon, der Schwiegerſohn 
des Präſidenten Grévy, iſt wegen Wahlumtriebe in 
Loches zum 9. Juli vor das dortige Zuchtpolizei⸗ 
gericht geladen worden. 

London, 1. Juli. Heute fand die erſte Parla⸗ 
mentswahl ſtatt. In Süd⸗Paddington, einem 
Wahlbezirk Londons, wurde Lord Randolph Churchill 
ohne Gegencandidaten gewählt. 

Politiſche Tagesüberſicht. 
Jula nd. 
Berlin, 1. Juli. 

— Unter Hinweis auf den Artikel der „Nowoje 
Wremja“ über Bismarcks Aeußerungen in Wien 
bemerkt die „Kreuzztg.“: „Klarer läßt ſich der Be⸗ 
weis nicht führen für den Schaden, den Fürſt Bis⸗ 
marck mit ſeiner öffentlichen Kritik der auswärtigen 
Politik Deutſchlands angerichtet hat.“ Ueber die 
Audienzbewerbung des Fürſten Bismarck bei Kaiſer 
Franz Joſef von Oeſterreich wird dem „Peſter 
Lloyd“ aus Wien offizlös geſchrieben: „Eine Takt⸗ 
loſigkeit war die Einbringung des Audienzgeſuches 
zweifellos. Wenn der Kaiſer und König einen Groß⸗ 


kreuzinhaber des Stefanordens empfängt, jo geichieht 
dies entweder in Angelegenheiten der inneren oder 


des Betreffenden. Nun kam Bismarck als Privat⸗ 
mann nach Wien; eine Erörterung von Staatsge⸗ 
ſchäften mit ihm war ausgeſchloſſen; auch ein außer⸗ 
geſchäftlicher Gedankenaustauſch zwiſchen dem Kaiſer 


täglich mehren ſich noch dieſelben. — Der Wahlverein 
der Zentrumspartei der Stadt Wiesbaden hat ſich 
dem Geſuch für Fusangel angeſchloſſen. 

— Wegen Gefährdung der Sicherheit des Staates 


und Bismarck erſchien nach keiner Seite hin anges | ift auf Antrag des Oberreichsanwalts die Oeffentlich⸗ 
bracht, denn man hätte den Empfang Bismarcks in | keit für die ganze Dauer des Anarchiſten-Pro⸗ 


der 9 


ofburg als Auszeichnung gedeutet, die einem | zeſſes Camin und Genoſſen in Leipzig ausgeſchloſſen 


nichtactiven preußiſchen Miniſter zu Theil geworden, worden. 


welcher ſich durch ſein Verhalten dem deutſchen Kaiſer 
und der Berliner Reichsregierung gegenüber mehrfach 
ins Unrecht geſetzt hat. Die „Münchener Neueſt. 
Nachr.“ veröffentlichen die Unterredung eines ihrer 


mit dem Fürſten Bismarck nach Kiſſingen gereiften | aus 


Redakteure. Der Fürſt hat geſagt, ihm liege jede 
Rachſucht fern. Sein Nachfolger habe ihm nie etwas 
zu Leide gethan, er wolle nur die der gedeihlichen 
Entwickelung des Vaterlandes hinderlichen Hand⸗ 
lungen der gegenwärtigen Regierung korrigiren. Er 
ſei bei dem Kaiſer in Ungnade gefallen; wenn 
dieſer dieſelbe aufhebe, ſo ſei das Verhältniß 
wieder das alte. Intriguen ſeien da untergelaufen. 
Das Ausſcheiden aus dem Amt hätte ihn weniger ge⸗ 
ſchmerzt, tief dagegen die Form, wie dies geſchehen iſt. 
— Ein Auſſehen erregender Prozeß wegen Mas 
jeſtätsbeleidigung wurde vor dem Flensburger 
Landgericht gegen den angeſehenen Hoſbeſitzer Ebſen 
in Nodenäs in der frieſiſchen Marſch verhandelt. Der 
wegen jeiner radikalen Geſinnung bekannte Hoſbeſitzer 
ließ ſeinem Knechte gegenüber einige den Kaiſer be⸗ 
leidigende Aeußerungen fallen, als ihm aus der Stadt 
ein mit dem Bildniß des Monarchen verſehener Ab⸗ 
reißkalendk gebracht wurde. Herr Ebſen wies den 
Kalender 3 5! Entſchiedenheit zurück und die Sache 
ſchien abgetban. Es verging über ein halbes Jahr; 
da gerieth der Knecht mit ſeinem Herrn in Unfrieden 
und denunzirte dieſen ſofort wegen Majeſtätsbeleidigung. 
Da die Haushälterin beſtätigte, die beleidigenden 
Worte gehört zu haben, wurde der Hofbeſitzer Ebſen 
zu zweimonatlicher Feſtungshaft verurtheilt. 

Nach der „Volksztg.“ 
bringung der Caution für 


Coloniales. 


— Nach einem neuerlichen Telegramm des „B. T.“ 
Sanſibar ſtößt der Vormarſch des Chefs 
Johannes nach dem Kilimandſcharo auf Schwierig⸗ 
keiten; es iſt zu einem Conflikt mit dem Häuptling 
Simbodja von Mafinde gekommen. ; 
— Die ſogenannte Colonialgruppe des franzöſi⸗ 


ſchen Parlaments empfing geſtern im Palais Bourbon |, 


den Lieutenant Mizon, der Bericht über die Reſultate 
ſeiner Forſchungsreiſen in Afrika abſtattete. Mizon 
schilderte das Königreich Amadua, deſſen Hauptſtadt 
ſchön ſei wie Verſailles und zu welchem noch eine 
Anzahl anderer bedeutender Städte gehöre. Es dürfte 
ſich in dem Königreich wohl eine Million Krieger 
zuſammenfinden, jo daß man nicht daran denken könne, 
das Königreich zu erobern, ſondern nur Handels⸗ 
verträge mit ihm abzuſchließen. Mizon hält, ſofern 
die bereits erzielten Reſultate nicht wieder gefährdet 
werden ſollen, zu einer Expedition dahin den kommen⸗ 
den September für den günſtigſten Zeitpunkt. Die 
engliſche Niger-Compagnie verfuche bereits, den Sultan 
für ſich zu gewinnen, man dürfe ihr nicht Zeit laſſen, 
Frankreich den Weg zu verſperren. 

— Das „Deutſche Colonialbl.“ ſchreibt: Ueber 
Emin Paſcha liegen keine neueren Nachrichten 


| Hof und Geſellſchaft. 


— Wie die „Kiel. Ztg.“ berichtet, hatte der 


haben bei der Zuſannnen⸗[Kaiſer zu dem Wettſegeln am Mittwoch Vormittag 
Ahlwardt ein Freiherr | den in der Nacht eingetroffenen kommandirenden 


Lothar v. Richthofen in Breslau in Gemeinſchaft mit] General Grafen v. Walderſee und den Grafen Görtz 
einem Freiherrn v. Dieſt beſondere Datei aller (Schlitz) eingeladen. Graf Walderſee kehrte Mittwoch 


— Die zu erwartende Militär v 
det den Gegenſtand mannigfacher Mittheilungen. Von 


orlage bil⸗] Abend nach Altona zurück. 


* Vinger, 1. Jull. Die Yacht „Kaiſeradler“ 


einer Seite, welche als wohl unterrichtet anzuſehen iſt,] ſetzt heute früh 8 Uhr bei ſchönem Wetter ihre Fahrt 


wird wiederholt darauf hingewjeſen, daß alle bezüg⸗] nach Bergen fort. 


lichen Mittheilungen nach wie vor keinen Anſpruch auf 


Verläſſigkeit haben. Thatſache iſt nur, daß ein vor-] Kalſer Franz Joſef 


„Wien, 30. Junk. Der aus Brünn heimkehrende 
u RR heute Abend, trotzdem offi⸗ 


läufiger Entwurf vorhanden iſt, welcher demnächſt an | ziell kein Empfang ſtattfand, von einer großen Volks⸗ 


den Reichskanzler gelangen wird. Als richtig wird | menge ungemein 
ferner bezeichnet, daß der Grundſatz der zwei- ganzen 


ſympathiſch begrüßt. Längs des 
Weges hatte das Publikum ein dichtes Spalier 


jährigen Dienſtzelt für die Infanterie, und zwar | gebildet und rief dem Monarchen ſtürmiſche Hochs zu. 


an der Hand der belannten Verdyſchen Vorſchläge, 


* London, 1. Juli. Die Proclamation der Kö⸗ 


der Vorlage untergelegt iſt. Die ganze Angelegenheit I nigin von England, welche das Parlament auflöſt, 


bat jedenfalls noch jo viel Vorſtuſen zu durchlaufen,] hat folgenden Wortlaut: 


„Da wir es für paſſend 


daß jetzt noch gar nicht abzufehen ift, ob der Entwurf | erachtet haben, auf und mit der Fürsprache unſeres 


den nächſten Reichstag beſchäftigen möchte. 
— Das G 


nadengeſuch für Fusangel hat bis] welches bis zum 15. Juli vertagt worden 


Rathes das jetzige Parlament aufzulöſen, 


Geheimen iſt, ver⸗ 


jetzt bereits ca. 100,000 Unterſchriften erlangt und I Öffentlichen wir zu dieſem Zwecke dieſe unſere könig⸗ 


äußeren Politik oder zur perſönlichen Auszeichnung 


| 


einzuberufen. Und wir erheiſchen 
gleichfalls durch dieſe unſere königliche Pro⸗ 
clamation unter unſerem großen Siegel unſeres 
Vereinigten Königreichs, daß das Schreiben ſofort 
von unſerem beſagten Kanzler ausgeſandt werde, da⸗ 
mit die geiſtlichen und weltlichen Lords und die Ge⸗ 
meinen, welche in dem beſagten Parlament zu dienen 
haben, gewählt werden und ſich einſtellen in unſerem 
beſagten Parlament am vierten Tage des nächſten 
Auguſt.“ Schon Dienſtag Abend wurden die Aus⸗ 
ſchreibungen für die Neuwahlen ausgeſandt. Die für 
die Provinzen wurden durch die Poſt, die für Lon⸗ 
don durch die Boten der Kronbeamten beſtellt. In 
England finden die Parlaments⸗Neuwahlen nicht an 
einem Tage ſtatt. 


Armee und Flotte. 

— Auf Selgoland werden gegenwärtig fünf 
Panzerthürme errichtet, darunter einer auf der Süd⸗ 
ſpitze. Des weiteren werden Kaſematten für die Bes 
ſatzung der Inſel bei Sagskuhl und im Pulver⸗ 
mogagin beim früheren Gouvernementsgebäude an⸗ 
gelegt. 

— Mit dem Beginn des laufenden Etatsjahres 
iſt nach Mittheilung des Militär⸗Wochenblattes dle 
Schaffung eines Feſtungsbauperſonals zum Ab⸗ 
ſchluß gelangt. Dieſes Perſonal ergänze ſich aus 
Unteroffizieren der PBionter-Bata’llone, welche ſechs 
Jahre gedient haben müſſen (davon drei Jahre als 
Pionier⸗Unterofſizier), ihre Ausbildung erhalten ſie 
auf der am 1. Oktober 1888 errichteten Feſtungsbau⸗ 
ſchule in Berlin, nachdem ſie bei der Truppe eine 
Vorprüfung behnſs Zulaſſung zu dieſer Schule abge⸗ 
legt haben. Der Un erricht wird von Offizieren und 
Beamten der Feſtungsbauſchule, ſowie von verab⸗ 
ſchiedeten Offizleren ertheilt. Nach dem Beſtehen der 
Prüfung zum Wallmeiſter kehren die Schüler zur 
Truppe zeit: fie werden nach Maßgabe frei werden⸗ 
der Stellen zu Wallmeiſter und ſpäter zu Feſtungs⸗ 
bauwarten befördert. Die Wallmeiſter find Perſonen 
des Soldatenſtandes und haben den Rang der Feld⸗ 
webel. Die Bauwarte ſind obere Militairbeamte mit 


ü N 
— | 


Zenilleion. 
Erlauchte Muſiker. 


Von F. Negen be RE verboten. 


Als echte Himmelstochter macht die holde Muſe 
der Tontun Hinen Unterſchied unter den 5 
ſie ſucht die Paläſte ſo gut heim, wie die 1 
Behauſungen der Armen, überall die Menſchen tr ſtend 
und erhebend. So hat es denn auch von 8 — 7 
krönte Häupter Net die eee Muſiker 

etzer the eweſen g 

ee in 3er Ehe die Gemahlin des 
Marſchalls Bernadotte, an deſſen Seite ſie nach dem 
Tode Karl's XIII. den ſchwediſchen Thron beftieg, 
liebte die Muſik ſehr, wer fie e nicht mehr aus, 
j ie Königin geworden war. 

e e de die Ouvertüre zum We 
von Bagdad“, erzählte fie ſelbſt ſpäter einmal, gen 
man mir den Tod Karl's XIII. meldete. 2 1 
Stunde an hase ich keine Tafte mehr berührt, 25 
ich war der Meinung, daß eine Königin nicht ſch 


ürfe!“ ö 32 
ichtig — es gab und giebt a 

n ee be ſpielten und ſich deshalb 
nicht ſcheuten, e auch er als ausübende 

iker oder Componiſten aufzutreten. ; 
ie David, der Sänger der Pſalmen, war Ri 
kanntlich ein Meiſter auf der Harfe; 050 1 
öffentlich ais Sänger und Rezitakor auf, ns 
ſpäterer Zeit vermehrt ſich die Lifte ſolcher er a 
Muſiker derartig, daß wir uns auf die ee 
einzelner beſonders berühmter Beiſpiele beſchrän 
1 Officium sancti 
könig Karl der Kahle ſoll ein »Oltic 
. ih Muſik geſetzt haben, und König en a 
von Frankreich, von dem die ſchöne 2 de 0 
in den katholiſchen Kirchen geſungenen » Venl, f 
spiritus herrührt, galt für einen der erſten Hy 

iſten ſeiner Zeit. 5 

Nachfolgern war Karl 1 0 ar 
ſelige Miturheber der Bartholomäusnacht, e 5 755 A 0 
Tenoriſt und wirkte als ſolcher in der ata 
ſeiner Hofmuſik und nicht ſelten auch in den muſikali⸗ 


8 kunſt. 
feiner Mannheimer Zeit: „Er zog nicht nur die erſten] Preußen, 
Virtuoſen der Welt an ſeinen Hof, errichtete mufikalis | Piano. 

ließ Landeskinder von Genie reiſen, ] Muſiker, 
ſondern verſchrieb auch noch mit vielen Koſten 105 geßlichen Vater, 
ie] die 


ſchen Aufführungen mit, die allwöchentlich in dent | Königs, 


Baif'ſchen Haufe zu Paris ſtattfanden. 
Von Ludwig XIII., dem Sohne Heinrich's IV., 


iſt ein vierſtimmiger Vokalſatz ſeiner Kompoſitlon erkennung eines Beethoven fanden. 


»Tu crois o beau soleil« auf uns gekommen. 
Wenden wir uns nun zu den deutſch⸗öſterreichiſchen 


Fürſtenhöfen, jo begegnet uns an dieſen eine jehr | Auguſta iſt 


i8 i lerſpieler 
Louis Ferdinand, ein wirklich genialer Klav 

fi Schöpfungen ſelbſt die An⸗ 

und Componiſt, deſſen Schöpfung e 
9 iſt ein Pianoforte⸗Quartett in F⸗moll. 

en nn der verſtorbenen Kaiſerin 

Verſchiedenes bekannt geworden; ſo 


lange Reihe gekrönter Muſiker, beginnend mit den] namentlich ein ſchwungvoller Armeemarſch und die 


Kaiſern Ferdinand III. und Leopold J. 


Auch am Münchener Hofe wurde mit Eifer mufi« | Friedrich 
Kurfürſt Karl Albrecht, der ſpätere Kaiſer] Pflegerin 
Karl VII., ſpielte fertig Klavier und Violine und und kleinere 
Maximilian] von Preußen, 
Joſeph komponirte ebenfalls einige Kirchenſtücke und | ein begeiſterter 
wird als ein hervorragender Gambenſpieler gerühmt.] Muſik und 


ziert. 


verſuchte ſich auch als Komponiſt. 


i inem Ballet „Die Maskerade“. Kaiſerin 
7 8 4 von Jugend auf eine eifrige 
der Tonkunſt und hat ſelbſt Sonaten 
Muſikſtücke componirt. Prinz Albrecht 
der Regent von Braunſchweig, iſt 
Verehrer und Ausüber der klaſſiſchen 
hat ſich mehrfach in eigenen Compoſitionen 


1 f i lügel und im 
Sein Nachfolger Karl Theodor, zuerſt Kurfürſt von] verſucht. Eine Virtuoſin auf dem Flüg r 
der Pfalz und bei Rhein, der 1777 in die bayrische] Geſange ift die verwittwete Prinzeſſin 1 4 
Erbfolge trat und von Mannheim nach München auch ſind bereits verſchiedene Hefte von ihr in Muſi 


überſiedelte, ſpielte Violoncello und blies die Flöte, geſetzter Lieder erſchienen, 


war überhaupt ein begeiſterter Verehrer der Ton- 
Chr. Fr. Daniel Schubart berichtet über ihn aus 


ſche Schulen, 
trefflichſten Stücke aus ganz Europa und ließ 


die ſtimmungsvoll und 


eigenartig ſind. 


Der Bruder des Kaſſers, Prinz Heinrich von 


ii mponiſt und ſpielt Violine und 
e II. iſt kein ausübender 
intereſſirt ſich aber — gleich ſeinem unver⸗ 
Kaiſer Friedrich III. — lebhaft für 


Tonkunſt, er ſchätzt insbeſondere Wagners 


durch ſeine Tonmeiſter aufführen. Das Theater des] Schöpfungen und wendet auch der Militärmuſik ſeine 


Kurfürſten und ſein Concertſaal waren gleichſam ein 
Odeum, 1 
charakteriſirte.“ 

Was Friedrich der 


at, zeigen ſeine erſchienenen muſikaliſchen Werke. Schwager, 
8 im als Flötenſpieler rühmte Chr. Faſch, der] die Muſik zu den 
Singakademie,] den „Bacchantinnen“ de 5 N 
Emanuel | bilde der Mendelsſohn'ſchen Chöre zur „Antigone 
Und geſchrieben. Auch des Prinzen Schweſter, die Prin⸗ 


ausgezeichnete Begründer der Berliner 
daß der König neben Franz Benda und 
Bach das rührendſte Adagio geblaſen hätte. 


Burney berichtet über ihn: „Sein embochure war zeſſin Marie Eliſabeth von 


Aufmerksamkeit zu. Schon als Kronprinz tadelte er 


wo man die Meiſterwerke aller Künſtler | es, wenn die Kapellen zu oft die Operettenmärſche 


ſpielten, und brachte die ſchwermüthigen Weiſen der 


Große als Componiſt geliefert | geſchichtlichen Märſche wieder zu Ehren. Des Kalſers 


der Erbprinz von Sachſen-⸗Meiningen, hat 
„Perſern“ des Aeſchylos und zu 
des Euripides nach dem Vor⸗ 


Sachſen⸗Meiningen, eine 


klar und eben, feine Finger brillant und fein Geſchmack] Schülerin Theodor Kirchner's, hat verſchiedene Com⸗ 


rein und ungekünſtelt. 
die Stetigkeit ſeines 


Ich war ſehr erſtaunt über | pojitionen erſcheinen laſſen, darunter ein fein empfunde⸗ 
Re in den Allegros jowohl | ned Wiegenlied für Orcheſter, einen Walzer für 


als über ſeinen empfindungsvollen Ausdruck in den Klavier ꝛc. 


108: kurz, fein Spiel übertraf in manchen Punkten 
ar was 10 bisher unter Liebhabern oder ſelbſt 
von Flötiſten von Profeſſion gehört hatte. 

Sein Nachfolger, Friedrich Wilhelm II., war ein 
Virtuoſe auf dem Cello; 


ein zweiter Neffe des! von Koburg⸗Gotha, 


Von der Königin Olga von Württemberg exiſtirt 
ein prächtiger Parademarſch, den die Kapelle ihres 
Stuttgarter Grenadierregiments häufig ſpielt. 

Ein ſehr fleißiger Tonſetzer iſt der Herzog Ernſt II. 
der fünf erfolgreich über ver⸗ 


der ſpäter bei Saalfeld gefallene Prinz schiedene Bühnen 


gegangene Opern geſchrieben hat: 


zZayre“, „Tony oder die Vergeltung“ Ca- 
ſilda“, „Santa Chlara“ und „Dlana von ji 
Solange“, die erſt kürzlich wieder in New⸗ N 


weiteren Kreiſen verſchiedene Cantaten und mnen 
Mendener . f 1 namentlich fee für 
ännerchor un echmuſik geſetzte mn 
deutſche Trikolore“. ghet ens 2 
Auch der jüngſt verſtorbene König Wilhelm III. | 
von Holland batte eine Oper „der Sklave des 
Kamoöns“ componirt, die in Arnheim zur Darſtellung N 


Hort zu Aufführung gelangte. Außerdem ſind in | 


gelangte, ſeitens des Publikums jedoch eine zw 
8 eilige 1 fonb, a | 
ich der „letzte Oranier“ indeſſen nicht in fei „ 
liebe für die Muſik beirren. ; 2 a ' 
Der hervorragendſte unter den fürftlichen Compo⸗ 
niften der Gegenwart iſt wohl Mi der 2 — i 
Prinz Heinrich XXIV. von Reuß j. L., der auch unter 
den Künſtlern auf einen hohen Rang Anſpruch 
machen darf, Schon der Vater des am 8. Dez. 1855 
geborenen Prinzen war ein wohlgeſchulter Componiſt 6 
und ertheilte dem Sohne auch den erſten Unterricht. 
Später war er ein Schüler von Witting in Dresden 
und von Ruſt und Heinrich von Herzogenberg in 
Leipzig; ſeine Werke für Kammermuſik und jeine beiden N 
Symphonien in D- und C-moll haben die Aner⸗ 
kennung aller Fachmänner gefunden. Es bekundet ſich ö 


darin ein ernſtes Streben und eine Begabun „die zu 
hohen Erwartungen berechtigt. e y 1 


Auch Landgraf Alexander von Heſſen hat ſich 
mehrſach mit ſchönem Erfolge als oe a 

Im Habsburgiſchen Kaiſerhauſe beruht die Muſik⸗ 
pflege, wie bereits oben erwähnt, auf einer bereits 
mehrere Jahrhunderte alten Tradition. Kaiſer Karl IV. 
beiſpielsweiſe war ein jo tüchtiger Muſiker, daß ſein 
alter Kapellmeiſter einmal zu ihm ſagte: „Ew. Mas 
jeſtät könnten überall einen Oberkapellmeiſter ab⸗ 
geben!“ — „Laß Er's nur gut ſein,“ meinte der 
Monarch aber lachend, „ich ſteh' mich halt ſo doch 
beſſer.“ — Maria Thereſia war ſchon als ſieben⸗ 
jähriges Kind bei einer Hoffeſtlichkeit in einer Oper 
von Fux als Sängerin aufgetreten, jo daß ſie jpäter 
einmal ſcherzend zu Fauſtina Haſſe ſagte, ſie glaube 
wohl, „die erſte von den lebenden Virtuoſen“ zu fein 


| 
N 


Offiziersrang, die Stellungen der Fortificationsſecre⸗ 
taire und Bureau⸗Aſſiſtenten find eingegangen. Au 
dem Etat befinden ſich 265 Wallmeiſter mit einem 
Gehalt von 1250 bis 1550 Mk., 47 Bauwarte 2. 
Klaſſe mit 1500 Mk., 47 Bauwarte 1. Klaſſe mit 
2000 Mk., 19 Ober⸗Bauwarte 2. Klaſſe mit 2520 Mk. 
und 19 Ober⸗Bauwarte 1. Klaſſe mit 3600 Mk. 
Gehalt nebſt Servis- und Wohnungsgeldzuſchuß bezw. 
Dienſtwohnung, jedoch bei den Wallmeiſtern außer 
Gehalt nur Dienſtwohnung 7 Servis. Unter⸗ 
offizieren, welche drei Jahre Pionierunteroffiziere ges 
weſen ſind, eröffnet ſich bei dem Feſtungsbauperſonal eine 
ſehr gute Ausſicht auf eine angeſehene geſellſchaftliche 
und gute pecuniaire Stellung. Allerdings iſt eine 
Vorbildung, die das Durchſchnittsmaß der Kenntniſſe 
eines Unteroffiziers etwas überſteigt, dringend erwünſcht. 
Ausſicht auf Erlangung bevorzugter Stellungen er⸗ 
öffnet ſich ſolchen Perſönlichkeiten, welche die Berechti⸗ 
gung zum einjährigen freiwilligen Dienſt haben. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 1. Juli. In den letzten Tagen ſind 
verſchiedene Geſchäfte durch eine Hochſtaplerin empfind⸗ 
lich geſchädigt worden. In dem Laden erſcheint eine 
gut gekleidete, etwa 40 Jahre alte Frau, welche einen 
Poſten Waare auswählt und bittet, daß ihr das Packet 
nach ihrer Wohnung gebracht werden ſolle, wo ſie 
auch Zahlung leiſten werde. Sobald ſie mit dem 
Laufburſchen in das von ihr bezeichnete Haus gekom⸗ 
men iſt, ſchickt ſie den Burſchen nach dem Geſchäft zu⸗ 
rück, um einen angeblich vergeſſenen Gegenſtand zu 
holen. Kehrt dann der Burſche zurück, iſt die Schwind⸗ 
lerin mit ihren Waaren längſt verſchwunden und 
keinem der Hausgenoſſen iſt der angegebene Name 
bekannt. — Als der däniſche Dampfer „Odenſee“ vor 
mehreren Tagen hier eintraf, brachte deſſen Capitän 
eine Brieftaube mit, deren innerer Flügel die Stem⸗ 
pelung „Fortification Danzig“ trug. Das Thierchen 
hatte auf der Höhe von Hela, wohin dasſelbe, wahr⸗ 
ſcheinlich auf dem Heimfluge begriffen, durch Sturm 
verſchlagen war, total ermattet das Schiffs deck des 
Dampfers aufgeſucht. Hier in Königsberg angelangt, 
wollte der Capttän die Taube an das Hafenpolizei⸗ 
amt abliefern, indeß wurde er dort an die hieſige 
Fortification gewieſen. Da nun der Schiffsmann mit 
der hieſigen Oertlichkeit nicht vertraut war, ſo ſetzte 
5 5 ſich Weiterungen zu ſparen, die Taube 
n Freiheit. 

„Marienburg, 1. Juli. Zur Beſichtigung des 
Schloſſes treffen ſetzt täglich immer häufiger Einzel⸗ 
reiſende und Geſellſchaften hier ein. 

»Dirſchau, 1. Juli.. Profeſſor Hellmann vom 
meteorologiſchen Inſtitut in Berlin revidirte am 
Montag, den 27. Juni, die hleſige meteorologiſche 
Station. 

* Meuteich, 30. Juni. Der Stand des Getreides 
in hieſiger Gegend berechtigt zu den beſten 9 
Raps, der in großer Menge angebaut iſt, ſteht durch⸗ 
weg gut, ebenſo Weizen und Sommergetreide. Zucker⸗ 
rüben und Futterrüben ſind in Folge großer Näſſe 
bei der Beſtellung vereinzelt krank. Die Heuernte iſt 
infolge des günſtigen Wetters der letzten Woche theil⸗ 
weiſe beendet. Der Ertrag beſonders der Kleefelder 
iſt ein recht guter. Kartoffeln ſtehen ebenfalls gut. 
Der Ertrag der Obſtgärten wird nur ein mäßiger ſein. 

Aus dem Schwetzer Kreiſe, 30. Juni. 
Geſtern ertrank in dem See bei Gawronitz der 17⸗ 
jährige Wirthſchaftseleve Buſſe. Er verſuchte zum 
dritten Male den See zu durchſchwimmen; aber un⸗ 
gefähr in der Mitte angelangt, wurde er von Kräm⸗ 
pfen befallen und ſank in die Tiefe. Er iſt der ein⸗ 
zige Sohn ſeiner Eltern. 

* Ehriftburg, 30. Juni. In dieſer Woche find 
hier zwei Unglücksfälle vorgekommen. Zuerſt ertrank 
der 7jährige Sohn des Schuhmachermeiſters D. in 
der Sorge. Geſtern wurde der 5jährige Sohn des 
Bierfahrers B. in einer Dunggrube ertrunken aufs 
geſunden. 

* Oſterode, 28. Juni. Ein Wilddiebsſtücklein, 
das an Frechheit ſeines Gleichen ſucht, wurde, wie 
der „Geſ.“ berichtet, vor einigen Tagen vollführt. 
Am 21. d. M. verſammelten ſich mehrere Forſtbeamte 
in Faltianken, um dem verſtorbenen Förſter Sch. das 
letzte Geleite zu geben. Dieſe Gelegenheit benutzten 
mehrere Wilddiebe und veranſtalteten in dem Forſt⸗ 
revier Taberbruch eine Treibjagd auf Hochwild. Der 
Revierförſter bekam jedoch von der Sache Nachricht, 
begab ſich in Begleitung mehrerer Forſtſchutzbeamten 
in das Revier und ſtieß auch auf die Wilddiebe, die 
bereits auf einem Wagen ihre Beute, einen Hirſch 
und ein Reh fortbrachten. Die Geſellen ließen Pferd, 
Wagen und Wild ſtehen und ſuchten das Welte. 

* Schönfee, 30. Juni. Ein gemeingefährlicher 
Menſch iſt der Maler Zegarski von hier. Erſt vor 


Ebenſo war ihr Sohn, Kaiſer Joſeph II., ein leiden⸗ 
ſchaftlicher Muſikfreund und tüchtiger Muſiker. 
Kaiſerin Eliſabeth von Oeſtereich entzückt durch 
ihr Zitberſpiel und hat zahlreiche Liedchen komponirt, 
die aber nicht in die Ey dee gedrungen find. 
Von ihr rührte auch das Loſer⸗Lied her, die vierſtim⸗ 
mige Kompoſition eines hübſchen Gedichtes der Erz⸗ 
herzogin Valerie, welche zum Hachzeitsfeſte der Dice 
terin von einem Männerquartett der Wiener ze 
gelungen wurde. Erzberzogin Margarethe, Tochter 
des Erzherzogs Joſeph und jetzt Fürſtin von Thurn 
und Taxis, iſt eine begabte Tondichterin, und der 
Erzherzog Johann von Toskana oder vielmehr „Jo⸗ 
hann Orth“, deſſen Geſchick überall die lebhafte ſte 
Theilnahme hervorgerufen, hat in ſeiner Prinzenzeit 
Werners Lieder aus Welſchland“ komponirt und in 
zwei Heften erſchelnen laſſen. 
a Die Königin Viktoria von England ſpielt Klavier 
und Orgel und war in ihrec Jugend eine tüchtige 
Sängerin. Der berühmte Lablache, der ihr Geſangs⸗ 
unterricht gab, pflegte oft zu ſagen: „wenn Ihre Ma⸗ 
jeſtät nicht Königin von Großbritanien wäre, ſo 
hätte fie eine der Königinnen des Geſanges werden 
können.“ Auch die ganze königliche Familie liebt und 
pflegt die Muſik; der Prinz von Wales ſpielt das 
Banho, ein gultarreartiges Negerinſtrument, und feine 
Gemahlin macht ihrem Lehrer, dem Planiſten Halle, 
alle Ehre. Der Herzog don Edinburgh Tünnte als 
berufsmäßiger Violinſpieler auftreten, während der 
Herzog von Connaugth virtuos die Flöte bläst. 
Prinzeſſin Beatrice, Gemahlin des Prinzen Heinrich 
von Battenberg, iſt eine tüchtige Pianiſtin und hat 
vor einiger Zeit Heine's „Im wunderſchönen Monat 
Mal“ komponirt und in London erſcheineu laſſen. 

König Oskar II. von Schweden und Norwegen 
beſitzt eine wohlklingende Baßſtimme; fen Vater 
Oskar I. war ein begabter Tonſetzer und hat zahl⸗ 
reiche Kompoſitionen hinterlaſſen. 

An dem däniſchen Königshofe wird namentlich die 
Kammermuſik gepflegt; häufig ſitzt an den ihr ge⸗ 
widmeten Abenden in Schloß Amalienborg die Köni⸗ 

gin Louiſe ſelbſt am Flügel, während Franz Neruda 
und A. Svendſen ihre Partner ſind. Die Königin 


einigen Tagen war er nach Verbüßung einer drei⸗ 


jährigen Gefängnißſtrafe wegen eines in Thorn ver⸗ 


übten Einbruchs hierher zurückgekehrt, und ſchon 
heute Nacht hat er ohne jeden Grund den Schuh⸗ 
machermeiſter T., welcher gerade von der Bleiche kam, 
derartig zerſchlagen, daß er heute verhaftet wurde. 

* Pelplin, 30. Juni. Geſtern ertheilte der 
Biſchof Dr. Redner in der Kathedralkirche an 708 
Perſonen die Firmung. 

* Allenſtein, 27. Juni. Wegen Brandſtiftung 
und verſuchter Verleitung zum Meineide wurde vom 
hieſigen Schwurgericht nach zweitägiger Verhandlung 
der Beſitzer Rudolf Daniel aus Wilken zu 6 Jahren 
Zuchthaus und den Nebenſtrafen verurtheilt. Der 
Angeklagte hat ſein Grundſtück, das ſehr hoch ver⸗ 
ſichert war, in Brand geſetzt, um ſich die Verſicherungs⸗ 
ſumme zu verſchaffen. In Folge diefer Brandſtiftung 
wurden auch noch vier Nachbargehöfte eingeäſchert. 

„Königsberg. 1. Juli. Zwei Arbeiter be⸗ 
merkten geſtern Nachmittag, wie ein unbekannter 
Mann, offenbar in der Abſicht, ſich das Leben zu 
nehmen, vor dem Friedländer Thor in einen hinter 
dem dortigen Feſtungsgraben belegenen Teich ſprang. 
Beide Arbeiter eilten ſofort an Ort und Stelle und 
es gelang ihnen auch nach kurzer Zeit, den Hinein⸗ 
geſprungenen heraus zu ziehen, jedoch war derſelbe 
ſchon todt. — Eine gefährliche Nichte ſcheint die 16 
Jahre alte Anna Sch. zu ſein. Dieſelbe ſtattete am 
vergangenen Montag ihrer in der Sackheimer Neuen 
Gaſſe wohnhaften Tante, einer Schneiderin, einen 
Beſuch ab. Während nun die Tante einen noth⸗ 
wendigen kurzen Geſchäftsgang beſorgte, ſtahl die 
Nichte ein Wollkleid, ein goldenes Armband, zwei 
Siegelringe, einen Strohhut, eine ſilberne Damenuhr 
nebſt Nickelkette, ſowie einen Sonnenſchirm und ver⸗ 
ſchwand, blieb auch verſchwunden, das heißt, trieb ſich 
vagabondirend in der Stadt umher. Als geſtern nun 
ein Schutzmann der bis dahin Geſuchten in der Roſen⸗ 
ſtraße anſichtig wurde, lief ſie auf das Dach eines in 
der Heinrichſtraße belegenen Grundſtücks und 1 
erſt mit großer Mühe von demſelben heruntergeholt 
werden. 

»Tilſit, 30. Juni. Geſtern Nachmittag ertrank 
der Matroſe Hermann Krauſe aus Tilſit⸗Preußen. 
Krauſe fuhr mit drei anderen Matroſen auf a 
kleinen Handkahne die Memel entlang; um leichter un 
ſchneller vorwärts zu kommen, verſuchten die Matrosen 
den Kahn an einem langſam daherkommenden Dampfer 


zu befeſtigen, wobei Emil Krauſe und Hermann Krauſe] herzlich willkommen. 


ins Waſſer fielen. Während ſich der Erſtere durch 
Schwimmen 5 retten vermochte, ſank der Letztere 
unter und wurde von den Fluthen fortgetragen. 

f 1 Sabi Off tiere weilt 
ruſſiſcher tabs = zie 
UM Tagen in dem Grenzörtchen Dobrzyn. 
Geſtern Abend waren mehrere von ihnen hier im 
Schilke'ſchen Hotel, wo fie dem Bier tapfer Auſbrachene 
Ihr Anführer, der vor einigen Jahren vielgenannte 
General Kaulbars unterhielt ſich mit einem hieſigen 

öheren Beamten, j 
euadliche Geſinnung bekundete. Er rühmte u. A. 
die Zuvorkommenheit und Ordnungsliebe der e 
Auch unſer Städtchen hat wegen jeiner Si 
auf ihn einen guten Eindruck gemacht. In derſelben 
Weiſe äußerten ſich die übrigen Offiziere. 

* Gumbinnen, 29. Junl. ] r 
Wenghoffer'ſchen Unterſchlagungen iſt 555 
mehr durch den von der Regierung ernannten Ned lor, 
Herrn Regierungs⸗Secretariats⸗Aſſiſtenten Schönacker, 
genau feſtgeſtellt worden. Sie beträgt nach den von 
dem Genannten gemachten Auſſtellungen bei der 
Kreisſparkaſſe 95,500.90 Mark, bei der 988 
munalkaſſe 46,704.09 Mark, in Summa 142,204. 
N 1. Juli. Vor dem Schwurgericht 
wird am Montag die Straſſache gegen die Bürnere 
frau Bertha Weigelt aus Kolankowo wegen Mordes 
oder Theilnahme an dieſem Verbrechen verhandelt 
werden. 


— . NER 
Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 

Nachdruck verboten. 

3. Juli: Warm, meiſt heiter, wolkig, auf⸗ 
ſeiſchende Winde, ſtrichweiſe Gewitterregen, 
an den Küſten ſpäter ſtarke bis ſtürmiſche 
Winde. 5 

4. Jull: Mäßig warm, veränderlich, leb⸗ 
hafter Wind, 1 Gewitter mit Hagel, 

d. Küſten. 

ee mit Sonnenſchein, warm, 


Eine größere Anzahl] Geiſt allein mache lebendig. 
e jeit | daß der Städtetag durchdrungen ſei von dem Geiſte 


wobei er eine durchaus deutſch⸗ regierung zu begrüßen. 


lebhafte böige Winde, Sturmwarnung für die 
Küften, Strichregen mit Gewitter und Hagel. 


Magnetiſche Störung. 
Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 


willkommen. 
Elbing, 2. Juli. 

* (Perſonalien.] Ernannt find: Gerlchts⸗Aſſeſſor 
Georg Boltz in Inſterburg zum Amtsrichter in Rag⸗ 
nit, Gerichts⸗Aſſeſſor Hans Luchterhandt in Lauten⸗ 
burg Weſtpr. zum Amtsrichter in Willenberg, Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Emil Skonietzki in Konitz zum Amts⸗ 
richter in Marienburg Verliehen iſt dem Polizei⸗ 
Secretär Scharmach zu Königsberg aus Anlaß ſeines 
Ausſcheidens aus dem Amt der Charakter als Kanzlei⸗ 
Rath. Verſetzt find: Der Regierungs- und Forſtrath 
Heyder zu Gumbinnen an die Königliche Regierung 
zu Lüneburg, der Oberförſter Wallis zu Wodeck auf 
die Oberförſterſtelle Stronnau mit dem Amtsſitz zu 
Kronthal im Regierungsbezirk Bromberg, der Ober⸗ 
förſter Nickelmann zu Schulitz auf die Oberförſter⸗ 


ſtelle zu Schönlanke im Regierungsbezirk Bromberg. D 


Uebertragen worden iſt: Dem Regierungs- und Forſt⸗ 
rath Hempel die Stelle eines techniſchen Mitgliedes 
der Königlichen Regierung zu Gumbinnen, ſowle die 
Forſt⸗Inſpektion Gumbinnen⸗Lasdehnen, dem Ober: 
förſter Bohl die Oberförſterſtelle zu Wodek im Re⸗ 
gierungsbezirk Bromberg, dem Oberförſter Witte die 
Oberförſterſtelle zu Sadlowo im Regierungsbezirk 
Königsberg, dem Oberförſter Lennartz die Ober⸗ 
ſörſterſtelle zu Mirchau im Reglerungsbezirk Danzig, 
dem Oberförſter Kruſemarck die Oberförſterſtelle zu 
Schulitz im Regierungsbezirk Bromberg, dem Ober⸗ 
förſter Appel die Obersörſterſtelle zu Robbelbude im 
Regierungsbezirk Königsberg. 

* [Exjter weſtpreußiſcher Städtetag.] Geſtern 
Vormittag um 9 Uhr trat im Stadtverordnetenſaale 
des Rathhauſes zu Danzig der conſtitulrende weſt⸗ 
preußiſche Städtetag zu ſeiner erſten Sitzung zuſammen. 
Bei der Eröffnung waren die Herren Oberpräſident 
v. Goßler, begleitet von Herrn Regierungsrath Dr. 
Kühne, Oberreglerungsrath Rathlev als Vertreter des 
Regierungspräſidenten, Landesrath Hinze als Vertreter 
des Landesdirectors und Polizeipräjident von Reiswitz 
zugegen. Herr Oberbürgermeifter Dr. Baumbach hob 
die erfreuliche Thatſache hervor, daß die weſtpreußiſchen 
Städte der Einladung zum Städtetag in ſo zahlreicher 
Weiſe nachgekommen ſeſen und hieß die Erſchienenen 
In erſter Linie handle es ſich 
darum, den Städtetag zu conſtituiren und das Statut 
ſeſtzuſetzen. Aber jeder, der im öffentlichen Leben 
ſtehe, wiſſe, daß Statuten es allein nicht machen, der 
Er hege den Wunſch, 


der Selbſtverwaltung und von dem Geiſte des ſelbſt⸗ 
thätigen deutſchen Bürgerthums. Hierauf erklärte 
Hr. Oberpräſident v. Goßler, daß es ihm eine ange⸗ 
nehme Iflicht ſei, den weſtpreußiſchen Städtetag bei 
ſeinem erſten Zuſamentreten im Namen der Staats⸗ 
Die weſtpreußiſchen Städte 
blickten auf eine lange ruhmreiche Vergangenheit zu⸗ 
rück und hätten zu allen Zeiten deutſchen Ruhm und 
deutſche Sitte hochgehalten, er erinnere „ur an den 
deutſchen Orden und den Hanſabund. „Geſtpreußen 
ſtehe zur Zeit unter dem Zeichen der Arbeit und 


Die Höhe der] könne das Ziel nur durch volles Vertrauen, Offenheit 


und volles Einſetzen aller Kraft erreichen. Hr. Stadt⸗ 
verordneten-Vorſteher Steffens⸗Danzig dankte für die 
freundlichen Begrüßungsworte. Der Städtetag werde ſich 
in treuer ernſter Arbeit und friedlichem Einvernehmen zu 
verſtändigen ſuchen. Oberbürgermelſter Dr. Baumbach 
wies nun darauf hin, daß durch die Städte Deutſch⸗ 
lands gegenwärtig eine friſche Bewegung gehe und 
das Städteweſen in erfreulicher Entwickelung begriffen 
ſei, die an die große Vergangenheit erinnere, in wel⸗ 
cher die Städte ſchon einmal eine bedeutende Role 
in der Geſchichte Deutſchlands geipielt hätten. Die 


Stadt Danzig befinde ſich in einer Kriſis, dach] T 


fie laſſe den Muth nicht ſinken. Dieſe Kriſis haben 
mehr oder weniger alle weſtpreußiſchen Städte durch⸗ 
zumachen, ſie leiden alle an dem Zug nach dem 
Weſten. Wir wollen uns nicht in Gegenſatz ſtellen 
zum Land, denn Gegenſätze in wirthſchaftlicher Be⸗ 
ziehung zwiſchen Stadt und Land beſtänden nicht, 
aber wir wollen uns auch dem Lande nicht unter⸗ 
ordnen. Die Landwirthſchaft kommt erſt recht empor, 
wo die Induſtrie und das Städteweſen blüht. Von 
den wichtigen Fragen, mit denen ſich die Städte zu 
beſchäftigen haben, ſei die eine, die Frage des Unter⸗ 
ſtützungswohnſitzgeſetzes, ſchon auf die Tagesordnung 
geſetzt worden. Größere und wichtigere Aufgaben 
würden folgen. Es wurde demnächſt das Bureau 
gebildet und zum Vorſitzenden Hr. Oberbürger⸗ 
meiſter Dr. Baumbach, zum Stellverkreter Hr. Stadt⸗ 


f i lerin, und ihre Tochter,  fpieler, ſondern auch ſchöpſeriſch thätig; ſo hat er z. 
e — — Meiſter] B. den Sultansmarſch Hamidiä ſelbſt komponirt. 


die Zarin, deren Lehrer 
Niels W. Gade war, folgt ihr darin nach. 

Zar Alexander III. beſitzt einen gutgeſchulten Bart⸗ 
ton, iſt ein ſertiger Klavterſpieler und hat während 
feines letzten Sommeraufenthaltes bei den königlichen 
Schwiegereltern auf Schloß Fredensborg auch ſeiner 
älteſten Tochter Untericht auf dem Fortepiano ertheilt 
und die Stunden mit der größten Gewiſſenhaftigkeit 
eingehalten. Sein Lieblingsinſtrument iſt jedoch das 
Waldhorn, das er meiſterhaft bläst. Sein Better, 
Großfürſt Nikolaus Konſtantinowitſch, komponirt Lieder. 

Die Königin von Italien iſt eine geübte Pianiſtin 
und eine begelſterte Wagnerverehrerin; Carmen Sylva, 
die Dichterin auf dem rumäniſchen Königsthron, ſpielt 
Klovier und Harfe gleich vortrefflich. Die Exkönigin 
Iſabella von Spanien ſang in jüngeren Jahren recht 
gut und liebt die Muſik noch jetzt leidenſchaftlich. 

König Georg von Griechenland iſt ein Virtuoſe 
der Kunſt, alle möglichen Melodien mit Kaſtagnetten 
auf Weingläſern zu ſpielen, ferner handhabt er das 
Cymbal meiſterhaft, was auch feine Schwiegertochter, 
die . Sophie, eg Zeitung zweier uns 
gariſcher Virtuoſen gelernt hat. Ye 

Wenn von Fürſtlichkeiten die Rede iſt, ſe darf 
man die Geldfürſten, die in unſerer Zeit eine ſo ge⸗ 
waltige Rolle ſpielen, kaum bei Seite laſſen. Wir 
wollen daher wenigſtens kurz erwähnen, daß auch 
manche von den Spitzen der Plutokratie, aus deren 
Kreiſe ja ein Meyerbeer und ein Mendelsſohn hervor⸗ 
gegangen, in ein näheres Verhältniß zur Frau Muſika 
getreten ſind. f ; x 

Das vielgefungene Lied: „Si vous n’avez rien 
ä me dire,“ eine der beliebteſten Salon⸗Romanzen, 
die ſelbſt berühmte „Sterne“ nicht vorzutragen ver⸗ 
ſchmähen, iſt eine Kompoſition der Baronin Rothſchild. 

Den Schluß unſere Galerie erlauchter Mufiker, 
die übrigens nicht den Anſpruch auf Vollſtändigkeit 
erhebt, mögen ein paar exotiſche Majeſtäten bilden. 
Den zuvor erwähnten „Gläubigern aller Herrſcher“ 
reiht ſich der Beherrſcher aller Gläubigen paſſend an. 
In der That iſt der Sultan Abdul⸗Hamid nicht nur 
ein großer Muſikltebhaber und gewandter Klavier⸗ 


verordneten⸗Vorſteher Boethke⸗Thorn, zu Schriſt⸗ 
führern die Bürgermelſter Sandſuchs⸗Marienburg und 
Saalmann-Gollub gewählt. Die Verſammlung 
trat hierauf in die Berathung des Statuts für den 
weſtpreußiſchen Städtetag ein. Der $ 1, welcher ſich 
über den Zweck des Städtetages ausſpricht, wurde 
obne weſentliche Debatte in folgender Faſſung des 
Entwurfs einftimmig angenommen: „Der Städtetag 
hat den Zweck, Fragen, welche für die Stadtgemeinden, 
für ihre Verwaltung und Vertretung von Wichtigkeit 
und von praktiſchem Intereſſe find, in perlodiſchen 
öffentlichen Verſammlungen ſeiner Mitglieder zu er⸗ 
örtern, eine Verſtändigung darüber herbeizuführen 
oder doch die vorherrſchende Anſicht feſtzuhalten, auch 
die gefaßten Beſchlüſſe in geeigneter Wei, namentlich 
im Wege der Petition, durch den Vorſtand zur Aus⸗ 
führung bringen zu laſſen. Zugleich ſoll die Kenntniß 
von den communalen Anſtalten und Einrichtungen in 
den Städten der Provinz durch den Städtetag ge⸗ 
fördert werden.“ Der Entwurf wurde ſchließlich mit 
geringen redaktionellen Aenderungen angenommen. — 
amit waren um 1 Uhr die Berathungen beendigt. 
Heute ſoll die Vorſtandswahl ſtattfinden und dann 
über allgemeine Angelegenheiten (Reform des Unter⸗ 
ſtützungswohnſitzgeſetzes, Begründung und Verwaltung 
von Volksbibliotheken ac.) verhandelt werden. Von 
1 bis 2 Uhr wohnte der Städtetag einem größeren 
Exercitium der Danziger Feuerwehr auf dem Stadt⸗ 
hofe bei. Nach der Präſenzliſte ſind von den 56 
weſtpreußiſchen Städten 36 durch 59 Deputirte ver⸗ 
treten, während zwei kleine Stadtcommunen (Mewe 
und Schloppe) ihre Betheillgung abgelehnt haben. 
Unter den 59 Deputirten find 29 Bürgermeiſter und 
10 Stadtverordneten ⸗Vorſteher reſp. deren Stell⸗ 
vertreter. Geſtern Nachmittag unternahmen die aus⸗ 
wärtigen Delegirten eine Ausfahrt nach Langfuhr. 
Auf Zinglershöhe wurde der Kaffee eingenommen 
und ſpäter das liebliche Jäſchkenthal beſichtigt. Abends 
7% Uhr fand im hinteren Garten des Schützenhauſes 
das Gartenfeſt ftatt, welches die Stadt Danzig für 
ihre Gäſte veranſtaltet hatte. Die Mitglieder des 
Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
0 Sie Er Sie 
ie Ba er preu en Richter im 
Verhältniß zu der Bevölkerung.] Im Plan 
Staat kommt je ein Mitglied des Oberlandesgerichts 
auf 103.532 Einwohner, ein Mitglied des Landgerichts 
auf 25,073 und ein Amtsrichter auf 11.438 Einwohner. 
Von den einzelnen Oberlandesgerichten hatte ver⸗ 
hältnißmäßig die meiſten Richter das Kammergericht, 
wo 64,384 Einwohner auf einen Richter kommen; 
doch iſt zu berückſichtigen, daß das Kammergericht in 
Strafſachen und in Sachen der nicht ſtreitigen Ge⸗ 
richtsbarkeit eine größere Competenz als die übrigen 
Oberlandesgerichte hat. Im Bezirk Königsberg kommt 
auf 20,618 Einwohner ein Richter. Im Bezirk 
Memel iſt für je 12,694 Einwohner ein Landrichter 
ae BR 
Die Conditoren und die Sonntagsruhe. 
Die Verordnung über dle Sonntagsruhe im Fandel 
gewerbe hilft ohne Zweifel Mißſtänden ab und wird 
von vielen Angeſtellten wie Arbeitgebern willkommen 
gebeiben; dies hindert aber doch nicht, daß ſie manchen 
ewerbetreibenden und ihrem Perſonale eine harte 
Nuß zu knacken giebt. Dies {ft zum Beiſpiel der 
Fall in Bezug auf Conditoreien, welche Schank⸗ 
berechtigung beſitzen und in deren Ausübung Be⸗ 
ſchränkungen nicht unterliegen. Dieſelben ſind be⸗ 
rechtigt, jedem Gaſte auch Sonntags zu jeder, Tages⸗ 
zeit dasjenige zu verabreichen, was der Gaſt an Ort 
und Stelle verzehrt. Nur das kaufmänniſche Gewerbe 
iſt ihnen für gewiſſe Stunden geſperrt und demjenigen, 
der zu der betreffenden Zeit in den Laden tritt, um 
ſich etwas „zum Mitnehmen“ einzukaufen, dürfen ſie 
nichts verabfolgen, wenn ſie ſich nicht ſtrafbar machen 
wollen. Was nun aber, wenn ein Gaſt mit den 
Worten zum Ladentiſche tritt: „Bitte Fräulein, eine 
aſſe Kaffee und ein Dutzend Pfannkuchen!“ Die 
Dame kann nicht umhin, das Verlangte auftragen zu 
laſſen. Nun trinkt der Gaſt ſeinen Kaffee, verzehrt 
einen Pfannkuchen dazu und wickelt das übrige Gebäck 
in ein mitgebrachtes Papier. Was ſollen die An⸗ 
geſtellten der Conditorei thun? Laſſen ſie den 
Gaſt mit ſeinem Packete zur Thür hinaus, ſo 
machen ſie fi ftrafbar, und wenn dieſer 
Fall ſich wiederholt, jo riskiren fie ſogar, die Schank⸗ 
berechtigung zu verlieren. Halten fie ihn aber feſt, 
um ihm die Waare abzunehmen oder ihn zum Da⸗ 
bleiben zu nöthigen, ſo kann er wegen Raubes oder 
wegen Freibeitsberaubung klagen. Es iſt deshalb 
erforderlich, daß die Verordnung noch eine Er⸗ 
weiterung erfahre, damit eine Umgehung ihrer Ab⸗ 
ſichten unmöglich werde. Die Praxis wird wohl auch 
hier ſchon das Richtige finden. Unſere Hausfrauen 


Endlich können wir noch verrathen, daß Haruko, 


die Kaiſerin von Japan, Meiſterin auf dem Koto, F 


einem barfenariigen Nationalinſtrumente iſt. — 

Ein junger Prinz, der mit großem Eifer Muſik 
treibt und ſich, freilich ohne allen Grund, auf ſeine 
Stimme und ſeinen Vortrag viel einbildet, erbat 
jüngſt, nachdem er in einem vertrauten Kreiſe einige 
Lieder zum Beſten gegeben hatte, von einer anweſen⸗ 
den Primadona ein offenes Urtheil. 

„Sagen Sie mir ganz aufrichtig, mein Fräulein, 
wie ſinge ich dieſe Volkslieder?“ 

-Wie ein Prinz!“ erwiederte die geiſtvolle Künſt⸗ 
lerin maliziös lächelnd. 

Dieſe Kritik war boshaft und witz'g, aber nicht 
gerecht. Freilich gibt es auch erlauchte Perſönlich⸗ 
keiten, die über ein mittelmäßiges Dilettantenthum 
nicht hinauskemmen und, um mit Shakespeare zu re⸗ 
den, brave Leute aber ſchlechte Muſikanten ſind. 
Wie wir aber den Leſern gezeigt haben, iſt die Liſte 
der gekrönten Virtuoſen und Komponiſten eine gar 
anſehnliche und finden ſich fürftliche Perſonen genug, 
die mit echt muſikaliſchem Sinne und künſtleriſchem 
Verſtändniß für die Pflege der Tonkunſt wirken und 
dieſelbe ſelbſt ausüben. 


ebräiſche Mönche. 
Von sch Ne 


Nachdruck verboten, 

Im gelobten Land beſtand vor nicht langer Zeit 
noch eine hebräiſche Gemeinſchaft, welche beweiſt, wie 
auch das Kloſterleben der chriſtlichen Kirche gleich 
vielen andern chriſtlichen Satzungen und Gebräuchen 
aus dem Judenthum ſich entwickelt hat. Seit uralter 
Zeit in Tiberias, einer jener vier Städte, welche der 
Talmud als heilig bezeichnet, anſäßig, beſchäftigten ſich 
dieſe Frommen mit religiöſen Uebungen. Die Mehr⸗ 
zahl der Juden von Tiberias gehörte derſelben an. 
Sehr wenige unter den Einwohner trieben Handel, 
wurden jedoch von den Uebrigen verachtet und als 
Kafern, als Thoren oder Ungläubige angeſehen. 

Der Talmud lehrt, daß die Welt zu Grunde 


gehen müßte, wenn nicht mindeſtens zweimal in der 
Woche in den vier heiligen Städten Gebete an den 
einzigen und ewigen Gott Iſraels gerichtet würden. 

romme Juden aus allen Ländern kommen dahin, 
um ſich dieſer religiöſen Pflicht zu unterziehen und 
wieder gehen jährlich Hebräer aus dem gelobten Lande 
nach Konſtantinopel, nach andern Städte der Levante, 
nach Algier, Spanien, Italien und Frankreich und 
ſammeln dort Geld für die Brüder chaſten, welche 
durch ihre Gebete die Erde vor dem Untergange be⸗ 
wahren. Auch die Juden zu London tragen viel zu 
dieſem Zwecke bel. Vor Allem ift es die Gemeinde 
in Gibraltar, welche jährlich 4—5000 Piaſter bei⸗ 
ſteuert. 

Polniſche Juden unternehmen häufig die Pilger⸗ 
fahrt nach Jeruſalem und Tiberias. Jene, welche 
dies nicht thun können und das nöthige Vermögen 
beſitzen, bezahlen Leute, welche ſich in Paläſtina auf⸗ 
halten, damit dieſelben für ſie die vorgeſchriebenen 
Gebete verrichten. Die Mitglieder dieſer frommen 
Brüderſchaften, welche ſich ausſchließlich dem Gebete 
widmen, ſind im vollſten Sinne des Wortes Mönche. 
Sie bringen den ganzen Tag in den Bethäuſern zu 
und leſen unausgeſetzt das alte Teſtament und den 
Talmud. Den letzteren können ſie oft auswendig. 
Sie ſprechen und ſchreiben Hebräiſch. 

Die Brüderſchaft zu Tiberias hat ſpeziell einen 
ſonderbaren Gebrauch. Sobald ein Rabbiner oder 
Vorbeter laut Gebete ſpricht, ahmen ſie gewiſſe Stellen 
mit Stimme und Geberden nach. 

„Lobet den 


Wenn z. B. der Vorbeter ſingt: 
Herrn mit Trompetenſchall“, blaſen ſie in ihre Hände 
und ahmen den Ton der Trompete nach. 

Wenn von einem Gewitter die Rede iſt, ahmen 
ſie Donner und Sturm nach. Spricht der Vorbeter 
von den Gerechten, die im Elend ſchmachten, ſtoßen 
ſie Seufzer und Wehklagen aus. 

Dieſe hebräiſchen Mönche verrichten auch alle 
möglichen Bußübungen, ſie kaſteien und quälen ihren 
Leib und ſcheinen auch ein Gelübde der Cheloſigkeit 
abzulegen, denn ſie bleiben unverheirathet und leben 
in jeder Beziehung ſehr keuſch, mäßig und moraliſch. 


heißt: „Marta Heimſuchung mit Regen, thut 40 Tage 


folgendes Geſprüch: „Bitte, geben Sie mir etwas 
Geld aus der Kaſſe.“ „In der Kaſſe iſt kein Geld,“ 
erwiderte der Kaſſirer. „Wo ſind denn die Fonds 
hingekommen?“ fragte der etwas beunrubigte Bankier. 
„Ja, die Fonds ſind längſt weg,“ entgegnete der 
Kaſſirer im liebenswürdigſten Tone, „ich habe mein 
Gehalt für drei Jahre im Voraus genommen.“ 
Tableau! Aus Beſorgniß darüber, daß der vielver⸗ 
ſprechende Jüngling ſich am nächſten Tage ſeine Be⸗ 
züge für weitere drei Jahre nehmen könnte, ſetzte ihn 
der Bankier vor die Thür, und da die Familie des 
jungen Mannes das veruntreute Geld erſetzte, wurde 
keine weitere Anzeige erſtattet. 5 R 

* Johann Dulovecz, ein ſiebzigjähriger Greis. 
in Magyarpatak in Ungarn wohnhaft, hatte zum 
zweiten Male gebeirathet und mußte von der Zunge 
ſeiner Gattin viel leiden. Da beſchloß er, ſich auf die 
Dauer Ruhe zu ſchaffen. Er näherte ſich eines Tages 
mit zärtlichen Worten der Frau und bat ſie, als er 
ſie küßte, die Zunge herauszuſtrecken. Sie that das 
bereitwilligſt — und der Alte biß ihr die Zunge 
ab. Er wird ſich demnächſt wegen Körperverletzung 
zu verantworten haben. 


Neueſte Nachrichten. 


— Der preußiſche Geſandte am Vatikan v. 
Schloezer tritt demnächſt zurück. 

* Sofia, 1. Jull. Die Verhandlungen im Belt⸗ 
ſchewprozeß haben geſtern Vormittag 9 Uhr be⸗ 
gonnen. Von 48 aufgerufenen Zeugen fehlen fieben, 
darunter Stambulow, deſſen Ausſage verleſen werden 
wird. Die Verhandlung wird auf Nachmittag vertagt. 

* Konſtantinopel, 1. Juli. Baron Radowitz 
iſt zum deutſchen Botſchafter in Madrid ernannt. 
Zum Botſchafter in Konſtantinopel iſt Für ſt Radolin 
deſtimmt. Der Sultan erklärte ſein Einvernehmen 


damit. 
| Sperial⸗Depeſchen 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 2. Juli. Wie verlautet, ſoll 
von dem Gepäck des Königs Humbert von 
Italien eine Kiſte mit Koſtbarkeiten abhanden 
gekommen ſein. Die deutſchen Güter⸗Expedi⸗ 
tionen ſind zur Einleitung von Recherchen 
über Bes nee der Kiſte telegraphiſch 
aufgefordert worden. b 

ine en, 2. Juli. Zwiſchen dem hieſi⸗ 
gen und dem Berliner Hofe wurden Erklärun⸗ 
en über die Vorgänge bei der Reiſe des 
Fürſten Bismarck durch Bayern gewechſelt. 

Ehriſtiania, 2. Juli. Die Spannun 
zwiſchen . und Schweden hat ji 
akut geſteigert: Von Seiten Norwegens wird 
ein entſcheidender Schritt erwartet, chen 
Schweden darauf beſteht, die Union ſelbſt 
durch Waffengewalt aufrecht zu erhalten. Es 
werden ernfte Befürchtungen gehegt. 

Lüttich, 2. Juli. Der große Anarchiſten⸗ 
Prozeß beginnt am 18. Juli. Die Anklage 
richtet ſich gegen 16 Perſonen. 


aber werden, falls ſie ſich vom nächſten Sonntag, den 
3. Juli ab, alſo für den Nachmittag, den üblichen 
Sonntags⸗Kaffeekuchen ſichern wollen, jedenfalls gut 
daran thun, ſich vor Schluß des Gewerbetriebes den 
Kuchen ꝛc. zu holen. — Das Vorſtehende haben wir 
der „Königsb. Allg. Ztg.“ entnommen. Wir können 
uns aber der Anſicht des betr. Berichterſtatters, daß 
ein Kunde den Conditor, wenn ihn dieſer zum Da⸗ 
bleiben nöthtgt, wegen Freiheitsberaubung oder Raubes 
belangen könnte, nicht anſchließen. Es wird doch 
genügen, wenn der Conditor ſeinen Gaſt im Vorhin⸗ 
ein darauf aufmerkſam macht, daß der Verkauf über 
die Straße nicht geſtattet iſt. Wir glauben nicht, daß 
es Leute geben wird, die dann doch etwas kaufen, 
um es mitzunehmen und ſo den Conditor und event. 
ſich ſelbſt in Ungelegenheiten bringen werden. 
(Für die in Preußen thätigen Feuerver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaften! ſollten grundſätzliche 
Anordnungen betreffend Inhalt und Form der Rech⸗ 
nungsabſchlüſſe der Geſchäftsbücher erlaſſen werden. 
Hierüber finden dem „Aktionär“ zufolge gegenwärtig 
Berathungen unter dem Vorſitze des Direktors des 
preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus, Geh. Regterungsrath 
Blenk und unter Theilnahme der Dezernenten für das 
Verſicherungsweſen im Miniſterium des Innern, Geh. 
Regierungsrath Knebel⸗Döbberitz im Miniſterium des 
Innern ſtatt. Zu denſelben ſind vorläufig eingeladen: 
Direktor Brüggemann⸗Aachen, Brüning⸗Gotha und 
Tſchmarke⸗Magdeburg. 

* [Die Vergnügungen für den morgenden 
Sonntag] ſind diesmal ebenſo zahlreich wie in den 
Vorwochen. Früh Morgens ſchon fährt der 
„Liederhain“ nach Danzig zur längſt vorbereite⸗ 
ten Süngerfahrt, um 6 Uhr fährt die „Volks⸗ 
liedertafel“ per Dampfer „Friſch“ nach Kahl⸗ 
berg, um Nachmittags 1 Uhr von Kahlberg nach 
Frauenburg einen Abſtecher zu machen. So⸗ 
dann findet zur Erinnerung an die Schlacht bei 
Königgrätz ein Volksfeſt in Schillingsbrücke 
ſtatt, bei welchem die Pelz'ſche Capelle mitwirken 
wird; in Bellevue iſt Nachmittags und ebenſo 
am Montag Militärconcert von der Capelle der 
Unteroffizierſchule in Marienwerder, das aber bei 

egenwetter ausfällt; im Gewerbehauſe findet 
das letzte Concert des Ungar. Orcheſters ſtatt, das ſo 
lebhaften Zuſpruches ſich zu erfreuen hatte, endlich ist 
außer den Fahrten nach Kahlberg eine Fahrt 
(Nachmittags! nach den geneigten Ebenen 
geplant. 

ueber die Futterernte in Oſtpreußzen 
ſchreibt die „Königsberger Land⸗ und forſtwirthſchaft⸗ 
liche Zeitung“: Das ſchöne warme Wetter begünſtigt 
ungemein die in vollem Gange befindliche Klee⸗ und 
Heuernte, ſo daß, wenn auch die geerntete Menge, na⸗ 
mentlich des Wleſenheus, wegen des zurückgebliebenen 
Untergraſes, nicht voll befriedigt, wenigſtens die Qua⸗ 
lität des Futters eine vorzügliche ſein wird. Die ge⸗ 
ringen Niederſchläge von geſtern und heute werden 
hieran nichts ändern. — Nach der vorausſichtlich in 
etwa acht bis zehn Tagen beendeten Futterernte würde 
allerdings ein ausglebiger Regen zur Erfriſchung der 
Sommerfelder, der Hackfrüchte und Viehweiden ſehr 
erwünſcht kommen, da ſich bereits jetzt vielerorts der 

angel an Bodenfeuchtigkeit bemerkbar macht, 

* [Wenn man vergeßlich ist!] Unter dieſer 
Anführung erzählt ein Berichterſtatter dem „B. Lol.⸗ 
Anz.“ folgendes intereſſante Mißgeſchick: Der Kauf⸗ 
mann St. verzog Anfang dieſes Jahres von Schleſien 


recht gut zur Stelle, letzterer war aber kaum zu be⸗ 
zahlen. Eier brachten 75—80 Pf. Von Wildenten 
war die Marktbeſchickung gut. Märzente koſtete 1 M., 
Großkricke 50 Pf. Butter wurde mit 80—85 Pf. 
bezahlt. Alte Kartoffeln waren theurer, friſche waren 
reichlicher zugeführt. Der Getreidemarkt war leblos. 

Polizeiliches] Einem hieſigen Fleiſchergeſellen 
wurden geſtern Nachmittag aus dem Stallgebäude 
des Viehhofs, während er dort ſchlief, 21 Mark aus 
der Taſche geſtohlen. Der Dieb wurde Nachmittags in 
einem 15jährigen, mehrfach vorbeſtraften Jungen er⸗ 
mittelt und verhaftet. Von dem geſtohlenen Gelde 
batte ſich der Junge eine Taſchenuhr gekauft, das 
übrige Geld aber bis auf 5 Mark verjubelt. Ferner 
wurde geſtern Nachmittag einem Rübenarbeiten⸗Un⸗ 
ternehmer aus Schönwieſe 85 Mark geſtohlen. 
Ueber den Dieb fehlt jeder Anhalt. — Zwei größere 
Bengel verübten geſtern Nachmittag auf dem Gr. 
Lustgarten einen Aergerniß erregenden Unfug dadurch, 
daß ſie einen kleinen taubſtummen Knaben ergriffen 
und dann, während ſie ihn feſthielten, vollſtändig mit 
einer Flüſſigkeit bewäſſerten, worauf die beiden 
Taugenichtſe entliefen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

88 Die erſte Nummer der in Breslau, Glauer⸗ 
ſtraße No. 41, erſcheinenden Wochenſchrift „Haus⸗ 
Akademie für Univerjalbildung” (Preis 
1 M. vierteljährlich — Nr. 2852b der Poſt⸗Preis⸗ 
liſte X Nachtrag) liegt bereits vor uns. Die Auf⸗ 
gabe iſt nicht leicht, die Wiſſenſchaften als einen für 
weite Krelſe der Geſellſchaft begehrenswerthen Schatz 
zu modelliren, und die fremden Sprachen mittelſt des 
geſchriebenen Wortes als Lehrgegenſtand in allem 
Ernſt zu behandeln. Erſcheint nun die Re⸗ 
daktion der „Haus ⸗ Akademie“ als dieſer Aufgabe 
gewachſen? Wir müſſen mit „Ja“ antworten. 
Im Verfaſſer der vorgetragenen Gegenſtände entdecken 
wir gründliche linguiſtiſche Kenntniſſe bei großem 
pädagogiſchem Geſchick. Der Leſer ſpricht ohne Mühe 
vom Blatte weg, genau und richtig die franzöſiſche, 
engliſche und italieniſche Sprache, weil ſelbige in 
deutſcher Tranfeription ihm vorliegen. Er hat auch 
fofort das richtige Verſtändniß der einzelnen Worte, 
weil die Ueberſetzung eine wortgetreue iſt. Einige 
andere Abhandlungen, die das Heft enthält, ſind recht 
intereſſant. 


Vermiſchtes. 

* Mittwoch früh wurden der Hofjuwelier Elchinger 
und deſſen Gattin in München todt aufgefunden; 
ſie hatten ſich mit Cyankali vergiftet. Wie es 
ſcheint, waren mißliche Vermögensverhältniſſe die Ur⸗ 
ſache der 3 That. Die Unglücklichen, die 
in den 40er Jahren ſtanden, waren am Abend zuvor 
noch mit einander auf dem Bierkeller. Der traurige 
Fall wird noch tragiſcher durch den Umſtand, daß 
faſt zur gleichen Stunde, in welcher die Eheleute 
ee > leg Fr ein Bruder des 

annes, der ſtädtiſche Kaſſirer Elchinger, in eine 
Bade Jad * * Sing 5 

Paris, 30. Juni. Ravachols Hinrichtun 
fate 1 37 Fade Ar 15 Monbriſon — 06G. —— — 
tattfinden, da Ravachol weder Berufung einlegte, no 4 i 
ein Gnadengeſuch unterſchrieb, fo . Rah Handels⸗Nachrichten. 
theil ſofort in Kraft tritt. Telegraphiſche Börſen berichte. 

* Frankfurt a. M., 1. Juli. Heute et Berlin, 2. Juli, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 


nach Berlin. Pflichtſchuldigſt meldete er ſich als Land⸗ | tft ein Lehrling des Banlgeſchäſts Gebrüder Wolff] Börſe: Ruhig. Cours vom 1.7. 2.7. 
wehrmann erſten Aufgeboks beim Bezirkscommando]ſam Salzhaus auf der Treppe des Bankhauſes von | 3½ pet. 8 Pfandbriefe. 96,0 96,10 
Berlin an, unterließ aber, ſich in feiner Heimath abs zwei Individuen überfallen, die augenſcheinlich ge⸗3½ pet. Weſtpreußiſche Pfandbrieſe . | 96,10 9 710 
zumelden. Vor ca. 6 Wochen erhielt er die Aufforde- | wußt haben, daß der Lehrling ſoeben auf der hieſigen Oeſterreichiſche 9 8 2 Bear 
rung zur Landwehrübung bei einem Brandenburgiſchen] Reichsbank⸗Hauptſtelle einen Check, angeblich von | 4 pCt. Un we Fe 203,75 202,25 
Regiment. Während er noch zur Uebung eingezogen | 150,000 Mark, einkaſſirt hatte. Die Räuber ent- Bester 25 adden . . 1170,50 | 170,50 
war, erhielt er von ſeinen Eltern in Schleſien die | flohen mit dem Gelde. Beide wurden jedoch jpäter Se naanleihe . 106,90 | 107,00 
Ordre zu einer L4tägigen Uebung in Breslau zuge: | jeitgenomnten, die geraubte Summe wurde bei ihnen | 4 pCt. preußiſche Conſolss. 106,70 | 106,75 
ſandt. Er glaubte nun von diefer zweiten Uebung] vorgefunden. 4 pt. Rumänier 3 . 2,50 82,50 
entbunden zu werden, wenn er den Nachweis lieferte, * Die Ueberſührung der Frau Dr. Prager in] Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . | 106,30 | 105,20 


daß er von Berlin aus, ſeinem neuen Aufenthalte 
bereits zu einer 14tägigen Uebung en 195 


Produkten⸗Börſe. 
Die Militalrbehörde in Schleſten hat hierauf aber, | hat am Donnerſtag Abend ftattgefunden. Nachdem] Cours voeo·m 1.477. 
well St. die rechtzeitige Abmelrung dort unterlaſſen,] das Gnadengesuch ling" befiienen 901955 iſt,] Weizen Juli- Aug. usa 00 
keine Rückſicht genommen, und jo hat er für die un= barrt nur noch die von der Vertheidigung dem Kammer⸗ Ferret 175,50 | 176,00 
terlaſſene Abmeldung zwei Uebungen mitmachen und | gericht unterbreitete Beſchwerde über die Ablehnung] Roggen: feit. 176 25 177,50 
die Reiſekoſten nach Schleſien aus ſeiner Taſche zahlen] des Geſuches um Wiederaufnahme des Verfahrens der Jul! 1190 
müſſen. N Erledigung. In einem Abſchiedsbriefe, den Frau trol RER ey "27751 2130| 21,80 
„Der „Heu⸗ und Wärme⸗Monat“ Juli] Dr. Prager noch am 1 75 Tage ihres Aufenthalts | Rel Jui 51,70 | 50,00 
ift des Sommers Höhepunkt! — „Im Juli muß im Unterjuhungsgefängniß an ihren Vertheldiger ge- BERN FE 51,50 | 51,10 
braten, was im Herbſt ſoll gerathen“, heißt es nicht] richtet hat, verfichert fie nochmals, daß fie nicht daran] Spiritus 70er Zui-Aug. . - - + » 35,60 36,50 


umſonſt, und: „Wer nicht fleißig rechnen thut, wenn 
Ha ſummen, guckt gefälligſt in den Su 
wenn der Winter gekummen!“) — Auf den Juli l 
richtet ſich deshalb auch der Höhepunkt des Kaltes 


Königsberg, 2. Juli, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 5 
Getreide-, Wolle, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


* 


Hundegemetzel in Paris. Die Pariſer 


und Hoffens gar manchen Land⸗ und andern Mannes, Polizei hat ſelt Beginn der heißen Jahreszeit den Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. i 
weil — Juli und Auguſt nicht vermocht, das wird Hunden einen wahren Vernichtun gekrieg 8 ane 0 n i e 6000 4 Brief 
auch im September nicht gar gekocht.“ — Wie aber | Anlaß zu dieſem Einjchreiten gab das häufige Hufe | Foco nicht eontingentirt 39.50 „ 


der „Heu- und Würmemonat“ eigentlich zu dieſem 
een jein ſoll, das liegt ſchon in den Namen 
und in der Thatſache, daß die ſogenannten „Hundstage“ 
alsdann beginnen, die — falls nicht mißrathen, 9 
dern ihrer eigentlichen Beſtimmung Ehre machend — 
„hell und klar“ fein ſollen, um ein gutes Jahr zu 


treten der Fälle von Hundswuth, die, wie begreifli 

für die Sicherheit der Paſſanten höchſt Da = 
werden begannen. Der Pollzeipräfekt Lozé ſchrltt 
nun 1 einer energiſchen Maßregel — Wachmänner 
und Wächter wurden angewieſen, jeden Hund, der 
ohne Maulkorb herumlaufe, einzufangen und ſofort 


Danzig, 1. Juli. Getreidebörſe. 
Weizen (pro 126 Pfd. holl.): unver. 1 
Umſatz: 10 Tonnen. 21 
ochbunt und weiß 4 
ellbun t TEN 210 


5 184 —185 
0 5 : die Vertilgungsanſtalt abzuführen. Wei ept.-Det. mn ae. ı 18% 
x „ „heiß, und trocken!“ lautet alio de. Pra f Weiter ließ Regulirungspreis z. freien Verkehr 212 
namentlich des 95 für den 5 Ag etw v Wangen e für Vor Roggen (pro 130 f d. be unver. 181 
n v Regen und Näſſe n ehr be⸗ x 1 er herrenloſer inländiſ cher. ‘ 
Nen Pie besonders nicht bei 1 Dune 3 4% eie alien es das uſſſch pofnifcher zum Tranſit in 
i 8 lautet: „Wird der] Signal gu f egen die Hunde in ermin Juni: 4 
1 Mun Du auf guten Wein!“ | den Straßen von Paris. Unmittelbar nach ihrer Sept Bet... 2 emneien nee en 
rocken ſein, Regulirungspreis z. freien Verkehr 


— j Näſſe freilich nicht der Feld⸗] Einlieferung werden die Thiere der Vernichtung 55 . 5 52 
e ſo Lieber wenigſtens zugeführt. Dieſelbe erfolgt durch Betäubung mittels] Gerſte; inländiſche, große, te 4 


x ö i i ine, 106 Bid. - » - 142 
dafür ein welſes Sprüchlein Troft, welches auf die] Sieger, Die Hunde merben m gemöhntic 20 bis Hafer, ilfe BSR. 144 
Zukunft hinweiſt, indem es lehrt: Wechſelt im | 30 Stück auf einma er n einen rollenden Käfig rien Ahlänbiihe Fe 180 
Juli ſtets Regen und Sonnenſchein, ſo wird im] geſperrt, der in einen Rieſenofen geſchoben wird, aus 5 


welchem Stickdämpfe ausſtrömen. Nach zehn Minuten Rohzucker, inl., gejchäftsl., Rendement 88% 12,70 


wird der Käfig wieder hervorgezogen — die Thiere 
ſind insgeſammt todt. Auf dieſe Art ſind in der 
vorigen Woche allein mehr als dreitauſend Hunde 
getödtet worden. Der Vertilgungskrieg gegen die 
Hunde kam übrigens auch in der Kammer zur 
Sprache. Ein Redner klagte über das allzu heftige 


ä ; in!“ Von 
nächſten Jahre die Ernte reichlich je 

ſpezieller Et aber ift der „Kirſchen⸗, 5 0 8 
Wäͤrme⸗Monat“ dadurch, daß er einen manchen 15 
ſehr gefürchteten Wetter-Propheten in dem Zwe . 
ſeines Stamms beſitzt, dem 2. Juli, von dem e 


Königsberger Producteubörſe. 


30. 5 
Juni. Juli. 
8 A AM 
Weizen, bo 55 5 wid. 204,00 204,00 8 


Tendenz 


ſich nicht legen!“ — Sogar dieſer Regen ſelbſt wird 


198 Wüthen der Polizei gegen dieſe Thiere. „Was wollen | Roggen, 120 Pfd. 184,00 184,00 do. 
n b e bb dal e Sies erwiderte der Miniſter des Innern, „maul⸗ Ger te, 107—8 io, Br — rn ſtill. 
e eräten auf allen Wegen, ENT eilt es eine alte korbloſe Hunde dürfen in der heißen Jahreszeit] Fohſen feiner d 18300 15300 do. 
Wan — Jedenfalls iſt hoff ngsvollen „Wärme⸗] nicht geſchont werben. Sollen wir etwa warten, bis Rübſen weiße Koch.. 15,0010 8 
Mone . „Wer et d will der kriegt zu] fie Unglück anrichten? Ein 1 85 n ä 
wenig,“ d aß: 8 1155 Ernte find verſchieden, — werth, als alle Hunde in Paris!“ A e — eſer Spiritnsmarkt. 
Hoſfaung 1 Erft lung auch“, im Monat Juli, wie] Erklärung des Miniſters ſieht man in den Straßen 


Danzig, 1. Juli. Spiritus pro 10,000 1 laco 
kontingentirt 60,00 Br., —,— Gd., 22 März kontin⸗ 
gentirt —,— Br., —,— Gd., pro März⸗April kontin⸗ 

entirt —,.— Br., —,— Gd., loco nicht kontingentirt 
„00 Br., —— Gd., pro März nicht kontingentirt 
—,— Br., —.— Gd., pro März April nicht kon⸗ 
tingentirt —,.— Br., —,— Gd. 

Stettin, 1. Juli. Loco 51 Faß mit 50 4, 
Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 % Konſum⸗ 
ſteuer 37,50, pro Juni⸗Juli 35,50, pro Aug.⸗Sept. 36,00. 


von Paris auffallend wenig Hunde; ſelbſt Hunde mit 
Maurben werden von ihren Beſitzern zu Hauſe 
ehalten. 

i 5 Folgende gemüthvolle Geſchichte wird aus 
Braila (Rumänſen) gemeldet: Der Kaſſirer eines 
dortigen größeren Bankhauſes hatte aus der Kaſſe 
ſeines Chefs die Summe von 10,000 Lei ent⸗ 
wendet, welche er am grünen Tiſch verſpielt. Vor 
einigen Tagen kehrte der Chef des Hauſes, der ſich 
bisher auf Reiſen befunden hatte, nach Bralla zurück, 
und zwiſchen ihm und ſeinem Kaſſirer entſpann ſich 


n jedem anderen Monat! 
* Maul: und Klauenſeuche.] Wegen der in 
der Provinz Poſen immer mehr um ſich greifenden 
aul- und Klauenfeuche find von heute ab die 9110 
märkte der Stadt Poſen bis auf Weiteres eingeſtellt. 
„Marktbericht.“ Der heutige Wochenmarkt 
war nur mäßig beſucht. Die Fiſchbrücke hatte außer 
Aalen wenig Zufuhr. Um 9 Uhr trieb ein kräftiger 
witterregen die Menge der Käufer auseinander, 
o daß ſich das Geſchäft erſt um 10 Uhr wieder ent⸗ 
wickelte. Von Rauchwaare waren Dorſche und Stör 


Zuckerbericht. 


Magdeburg, 1. Juli. 


Kornzucker exkl. von 


92 pCt. Rendement 17,80, Kornzucker exkl. 88 pet. Rent 


dement 16,90. Kornzucker exkl. 


75 pCt. Rendemen⸗ 


14,30. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Fa 
28,50. Melis 1 mit Faß 26,50. Ruhig. = 


Meteorologiſche Beobachtungen 
vom 1. Juli, Morgens 8 Uhr. 


Stat Barom. / 
Stationen. 5 Wind 


Chrſſtianſundd 702 WNW 
Kopenhagen 763 NN 
Stockholm 759 NO 


ra 759 NO 
etersburg 754 ſtill 
Moskau 755 OSO 
Cherbourg 770 | ſtill 
Sylt 765 

ambur 766 WSW 


winemünde 763 NNW 
1 758 NNW. 


aus 770 N 
arlsruhe 770 O 
München 771 Pit) 
Berlin 766 WENW 
Wien 766 NW 
Breslau 764 NW 
Nizza 761 ſtill 
Trieſt — 


Oſtdeutſchland ſte 


We der Witterung. 
t mit trübem Wetter und friſchen 


Temper. 

Wetter Celſtus 
heiter 11 
wolkig 13 
wolkenlos 14 
wolki 12 
bedeckt 12 
Regen 12 
wolkenlos 16 
eiter 13 
edeckt “ 13 
wolkig 14 
Regen 11 
Regen 12 


emel 754 NNO 


wolkenlos 15 
wolkenlos 16 


wolkenlos 12 
bedeckt 12 
Den bed. 13 
edeckt DR 
halb bed. 21 


nordweſtlichen Winden unter dem Einfluß des vorüber⸗ 
5 m 


Sat; 


Ninimums, während über 


deutſchland 


wacher Luftbewegung Aufklareu eingetreten iſt. 
Das Wetter iſt über Deutſchland am heutigen Morgen 
ungewöhnlich kühl. Regenfällen kommen nur aus dem 
Oſten und vereinzelt von dem weſtlichen Küſtenſtrich 


Deutſche Seewarte. 


zum Bericht. 


Seid ffe (ſchwarze, weiße und farbige) 
von 65 Pfge. bis 18,65 p. Meter — glatt, 
geſtreift, karirt u. gemuſtert (ca. 380 verſch. Qual. 
und 2500 verſch. Farben) — verſendet roben⸗ 
und ſtückweiſe porto- und zollfrei das Fabrik- 
Depöt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) 
Zürich. Muſter umgehend. Doppelt. Brief⸗ 


porto nach der chweiz. 


ſtoffe, 125 em breit. 


zm. Toilette- 3 
Lanolin“, Lanolin 
Vorzüglich zur Pflege der Haut. 
= 2 Reinhalt d Be⸗ 
Vorzüglich sung wunder autſtellen 
u 
Vorzüglich bad“ 


Zu haben in den meiſten Apotheken u. Drogerien. 


Seidene Fahnen⸗ und Steppdecken 


Wunden. 


altung einer guten 
eſ. b. kl. Kinder. 


Lanolin enpf. Bernh. Janzen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 2. Juli 1892. 
Geburten: Fabrikarbeiter Johann 
Görgens 1 S. — Fabrikarb. Auguſt 


Hill 1 T. — Fabrikarb. 
kowski 1 S. 


Anton Schi— 


Aufgebote: Maler Herm. Differt⸗ 
Harburg mit Auguſte Emilie Henriette 


Weiß⸗Harburg. 


Eheſchließzungen: Schloſſer Carl 
Heinrich mit Wilhelmine Schwarz. — 
Fabrikarb. Wilhelm Bonge mit Eliſe 


Grüneberg. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügungen vom 27. Juni 
1892 iſt an demſelben Tage in unſer 
Prokuren-Regiſter unter Nr. 120 ein⸗ 
getragen, daß der Kaufmann Julius 
Bernhard Janzen in Elbing, 
als Inhaber der daſelbſt unter der 
Firma Bernh. Janzen beſtehen⸗ 
den Handelsniederlaſſung, Firmen-Re⸗ 
J e. Nr. 30, den Kaufmann Geor 

anzen daſelbſt ermächtigt hat, die 
vorbenannte Firma per procura zu 


zeichnen. 
Elbing, den 27. Juni 


1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Auf Erdbeeren 


nehme Aufträge entgegen und verſende 
franco incl. Emballage & 40 3. pro 
Liter unter Nachnahme des Betrages. 


Gustav Plickert. yk. 


Voeloren eine goldene Damenuhr 
mit kurzer ſilberner Kette auf dem 
St. Annenkirchhof od. Aeuß. Georgend. 
bis zur Flora. Abzug. geg. Belohnung 
Holländer Chauſſee 18b, 1 Tr. 


Barometerſtand. 
Elbing, 2. Juli, Nachmitt. 3 Uhr. F 
ER ce 


— — 
Sehr trocken. 9 


Beſtändig 6 
Schön Wetter 


Veründerlich gerı.. 
Regen u. Wind 9 
Viel Regen 6 
Stumm 


27 


cod 


Wind: NW. 13 Gr. Wärme. 


Bellevue. 
Sonntag, den 3., und 
Montag, den 4. Juli 1892: 


Militär⸗Contert, 


von der Capelle der 
Königlichen Unterofſizier⸗Schule 
zu Marienwerder, 
unter perſönlicher Leitung ihres neuen 
Dirigenten Herrn Karbaum. 
Anfang 4 Uhr, Entrée 30 3 


Weſtpr. Provinzial-Jechtverein 
zu Elbing. 
Sonntag, den 3. Juli 1892: 


Zur Erinnerung an die Schlacht bei 
Königgrätz 


Großes Polksfelt 


im Etabliſſement 5 
Schillingsbrücke. 
CONCERT 


der ganzen Stadtkapelle 
unter Leitung des Herrn Muſikdirector 
0. Pelz. 

Verlooſung, Blumenverwürfelung, 
Theater, Couplets, lebende Bilder, 
Kinderpolonaiſe ꝛc. 

Zum Schluß TANZ i. beid. Säl. daſ. 

Billets im Vorverkauf in den Cigarren⸗ 
handlungen der Herren C. F. Krause, 
J. Neumann, ferner bei den Herren 
Conditor Solkmann, Dobrik, Holländer⸗ 
chauſſee, Nickel, „Zufriedenheit“, Ber⸗ 
linerchauſſee, und beim Kaſſirer Schmidt, 
Aeuß. Marienbgd. 7, à 20 0, Kinder⸗ 
billets 10 3, wofür jedes Kind ein Ge⸗ 
ſchenk erhält, an den Kaſſen 30 “ Näh. 
die Plakate. Um zahlreichen Beſuch bittet 

Der Vorſtand. 


Auf ihrer erſten Concerttourusée. 


öſterreichiſch⸗ungariſchen Herren⸗ u. 
—Zigeuner- Orchesters. 


Ungarn in Deutſchland. 


Gewerbehaus 
(bei ungünftiger Witterung im Saale): 


Sonntag, den 3. Juli 1892, Abends 8 Uhr: 
Drittes und letztes großes ungariſches BE 


Antional-Concert 


mit Geſang⸗ und Tanzeinlagen des berühmten erſten 


Damen⸗ 


Großartige Geigen, Cimbal⸗ und Piſton⸗Virtuoſen in ihrer maleriſchen 
Nationaltracht, unter Mitwirkung der Geigen-Virtuoſin Frl. Urbany. 
Aufführung von National» und Character⸗Tänzen, getanzt von Damen 
und Herren der Kapelle, bekannt von der Pariſer Weltausſtellung im 
Jahre 1890. Obige Kapelle concertirte mit großem Erfolg in Hannover, 
Röpkes, Tivoli und Caſtans Panoptikum in Berlin. 

Entree 60 Pfg. MO - f 
Billets Aa 50 Pfg. find vorher zu haben bei den Herren 


C. Hoppe und M. 


Dieckert. 


BER” Schülerbillets 30 Pfg. an der Kaſſe. 7 


D e 


a morgen ab das Geſetz der Sonntagsruhe 
in ad tritt 1150 wir daher gezwungen ſind, unſere 
Geſchäfte um 2 Uhr Nachmittags zu 
ſchließen, fo bitten wir 
fi mit etwaigen Bebürfniſſen 

Der Vorſtand der Bücker⸗Junung. 
W. Fligge. 


＋ 


ein geehrtes Publikum, 
rechtzeitig zu verſehen. 


Kathreiner’s Malzkafiee 


das beite aller Kaffee⸗Zuſatzmittel, 


Etabliſſement Markthalle. 


Sonntag, den 3. d. Mts.: 


E Kränzchen. 


. 


Spazierfahrt Sonntag, d. 3. Juli, 
per Dampfer „Martha“ nach der ges 
9 Ebene und über den erſten 
Rollberg. Abfahrt vom Badehaus Nach⸗ 
mittags 2 Uhr. Paſſagierpreis à Per⸗ 
ſon 75 c hin und zurück. 

Sonntag Spazierfahrt 
Schillingsbrücke. 


nach der 


A. Zedler. 


Zur Spazierfahrt nach 


Kahlbergu. Frauenburg 


der Veiksliedertafel Sonntag, 
den 3. Juli, Morgens 6 Uhr, per 
D „Frisch“ erhalten Nichtmitglieder 
Billets im Vorverkauf à Perſon 1 M., 
Kinder 50 4, bei den Herren Austävel, 
Alter Markt, und Werfel, Königs⸗ 
bergerthorſtr, ſowie von den Mitgliedern 
und vor der Abfahrt am Dampfer 
(Speicherinſel). 


Trockenen 


Mate. 
empfieh 


G. Leistikow, 


Neuhof per Nenkirch, 
Kr. Elbing Weſtpr. 


Beſtellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen. 


Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch, Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. 


Preisverzeichniss franco. 


1 

Dr. Hpranger ſcher ehenshalſam 
Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reißzen, gabe, Kopf⸗, Kreuz⸗, 
Bruſt⸗ u. Genickſchmerzen, Ueber⸗ 
müdung, Schwäche, Abſpannung, 
Erlahmung, Hexeuſchußz. Zu haben 
in den Apotheken à Flacon 1 Mark. 


Friſches Juſektenpulver, 
Wanzentinktur, Fliegenpapier u. 
Leim, Zacherlin empfiehlt 


Rudolph Sausse. 


kaffee‘ zu bezeichnen und 


der einzige vollkommene Erſatz 
hat auf der „Internationalen Ausſtellung 
Armeebedarf, Volksernährung, Hygiene u. Kochkunſ 
J. M. der Königin vou Sachſen 

Leipzig 1892 


von allen Kaſſee⸗Zuſate und Erſatzmitteln 
nllein 
die erſte und höchſte Auszeichnung, 


die Goldene Medaille 


kull 


tel 
Re, | 


> MÜNCHEN u N 


Schutzmarke zu benützen. 


aller Art liefert zu 914 


Post-Packet-ÄAdressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 


Zu haben in allen Colonialwaaren⸗ und Droguenhandlungen. 


Kathreiner's Malzkaffee-Fabriken 


München — Wien. 
Zweigniederlaſſungen in Berlin und Zürich. 


erhalten. 


ner’s Kneipp-Malzkafee 


| i ; r in Original⸗ 
wird niemals loſe, ſondern nur in | 
paketen mit nebenſtehender Schutzmarke verkauft. 


Die Körner mahlen und mindeſteus 5 Mi⸗ 
nuten kochen. 


etailberkaufspreis: 
45 6 1 e 255 ½ Pfundpaket. 


IB. Pfarrer Kneipp hat uns das alleinige 
Recht für : 

un-er Fabrikat als „Kneipp Malz - 
sein Bild und seine Unterschrift als 


für Bohnenkaffee, 
für das Rothe Kreuz, 
t“ unter dem Protektorate 


Zubereitung: 


Deutschland eingeräumt, 


Electrische Beleuchtungs- Einrichtungen 


iſtigſten Zahlungs 
1. Grützner, 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof. Med. Dr. Bisnz 


Wien IX., 
Porzellangasse la. 


Auch brieflich. SU ®& 
Daselbst ist zu haben das Werk: 5 


„Die männlichen 


Schwächezustände, deren 8 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefſm. 


incl. Frankatur. 


Vorſchriftsmäßige 


1000 Stück für 4,00 M. 


5 Mk. 
H. Gaartz’ 
Buch- und Aceidenz-Druckerei, 
Elbing. 
Badeſalze empfiehlt 


Rudolph 


Die Poſt nimmt ohne Firmen-Druc 


Sausse. 


bedingungen 
Berlin ©, Neue Friedrichſtr. 37. 


3, An Wirkung unübortraften, 


” 2 7 
. 7 
ER} 1 0 
Tmanl 
Kahlkopf:/" O, diese glück- 
nonon Menachen mit ihrem herrlichen 
Haarwuchs 


Arat: 


Machen Sie nur nicht 


Nac! 
auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
tiven kann. 
2 Wo kann ich denn Gutbier’s Germania- 
ch echt kaufen? 
Ar Direet durch II. Gutbier’s Kosmetische Offiein, 
Aarlin, uburkerstn d. 


oder in Elbing bei 
F. 1 Friſeur. 


eee eee 
500 Mark danch ven 
Kothe's Zahnwasser 


a Flacon 60 Pfg.) jemals wieder 
a bekommt oder aus dem 
Munde riecht. 
Jah Ge g Kothe Nuchfl., Berlin. 
In Elbing bei Bud. Popp Nachil., 
J. Staesz jun., Waſſerſt. 44 u. Königs⸗ 
bergerſtr. 49/50; in Pr. Holland bei 
Otto Nack. 


Feuerverſicherungsbaußk für Deulſchland zu Gotha. 


Bekanntmachung. 


Nachdem der bisherige Vertreter obiger An talt, Herr Kaufmann Frdr. 
Silber in Elbing verſtorben iſt, iſt an deen Slele 2 


Herr Kaufmann H. 


Unger in Elbing 


zum Agenten für Elbing und Umgegend ernannt worden, was wir hierdurch 


zur öffentlichen Kenntniß bringen. 
Königsberg, im Juni 1892. 


Generalagentur der Fenerverſicherungsbank für Deutſchland. 
L. Kluge. 


er Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung halte ich mich den im 
hieſigen Agenturbezirk wohnenden Theilhabern der Feuerverſicherungsbank für 
Deutſchland zu Gotha zur Vermittelung ihrer Verſicherungsangelegenheiten hier⸗ 
durch empfohlen, lade zu weiterer Betheiligung an dieſer auf Gegenſeitigkeit be⸗ 
ruhenden Anſtalt ein, indem ich mich zugleich zu jeder wünſchenswerthen Aus⸗ 


kunft über dieſelbe bereit erkläre. 
Elbing, den 1. Juli 1892. 


H. Unger, 
Agent der Feuerverſicherungsbank für Deutſchland, 
Fiſcherſtraße Nr. 2. 


CAC A0 SOLUBLE 


« VORZUGLICHE QUALITÄT. 


„;;; . ET 
Kupfervitriol (Blauſtein) 


empfiehlt 


Rudolph Sausse. 


Zu ſoliden Capitals ⸗ Anlagen 
empfehle 
Oſtpreuß. 3½ % Pfandbriefe 
Weſtpr. 3½ 0 


Elbinger! „Stadtanleiht. 


J. Loewenstein. 
eee eee 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich: 

24 nummern mit 
2000 Abbildungen, 
Uschnittmuſter⸗ 
Beilagen mit 280 

Muſter · Vorzeich · 
nungen, 12 große 
farbige Moden, 
bilder mit 80-90 

Figuren. 


Preis vierteljährlich 1 29. 25 pf. = 75&r, 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen u, 
Poſtanſtalten. Probe⸗Rummern gratis und 
franco bet der Expedition 
Berlin W, 55. — wien l, Operng. 38. 


groben farbigen Modenbildern. 


5 ee gcc e eee El 
8 Die beſte Einreibung bei 
A Gicht, Rheumatismus, 
Gliederreißen, Kopfſchmer⸗ 
zen, Hüftweh, Rücken⸗ 
ſchmerzen u. ſ. w. iſt Richters 


‚Anker-Pain-Expellet., 


5 Das ſeit mehr als 20 Jah- | 
25 8 
. X 
2 


er 


ROTE, 


ren in den meiſten Familien 
als ſchmerzſtillende Einreibung 


f 
| 


5 


bekannte Hausmittel iſt zu & 
50 Pf. und 1 Mk. die Flaſche 

in faſt allen Apotheken zu 
haben. Da es Nachahmungen 8 
gibt, jo verlange man beim Ein- 
kauf gefl. ausdrücklich: 


„Anker⸗Pain⸗Expeller.“ 
© 2 — ie | 


Plakate: 


„ Sonn⸗ und Feiertage 
iſt mein Geſchäft von 2 Uhr 
ab geſchloſſen 


find vorräthig in der 


Expedition dieſer Zeitung. 


Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über das 


geslare Ne 


elven- u, 


Kanal System 


sowie dessen radicale Heil zur 
17 — — — — * 

reie Zusendung unter Couvert 
für 1 Mark in Briefmarken, — 


Eduard Bendt, Braunschweig, 


1 gut müblirtes Zimmer 


billig zu vermiethen 
Neuſtädt. Wallſtr. 12. 


Ich verreiſe auf ca. drei 
Wochen. Die Herren Collegen 
Salecker u. Masurke jun. 


werden mich gütigſt vertreten. 
Elbing, den 2. Juli 1892. 


Dr. Baatz. 


2 ͤ 0, > 

Dem praktiſchen homöopathi⸗ 
ſchen Arzt Dr. — Volbeding in 
Düſſeldorf aufrichtigen Dank! 2 Jahre 
litt an Bruſtdrüſenkrebs mit offenen 
Wunden und ſtarker Eiterung. Tüchtige 
Aerzte behandelten mich vergeblich, mein 
Leben ſchien verloren. Ich wandte 
mich ſchriftlich an Dr. Volbeding; ohne 
mich gi ſehen, ſandte er mir die richti⸗ 
gen Mittel, und nächſt Gott danke ich 
ihm, daß in einem Jahre meine Bruſt 
geſund wurde. 

Marburg, Rb. Caſſel⸗Hirſchberg. 


Fran Caroline Bunte. 


Alte Briefeouverts, 

Poſtkarten, Briefmarken x. 

kauft Axt, Danzig, Milchkannengaſſe 10. 
eee 


Empfehle zu Fütterungszwecken: 
Saure Milch, das Ltr. ER 2 ). 
friſche Molken, d., „ I . 

Bei dem heutigen Gerſtenſchrotpreis 
von 8 M. pro Ctr. hat das Ltr. 3 bez. 
1½ & Futterwerth. 


H. Schroeter 
Molkerei Elbing. 


Knaben und 
Mädchen 


finden bei uns Beſchäftigung. 
Mechaniſche Weberei, 
Fiſchervorberg 38. 


r ̃ TTT... 
Eine freundliche Woh⸗ 

5 nung von 2 geräumigen 
immern, Küche, Bodenkammer, Waſch⸗ 


küche, Bleiche und Garten-Eintritt iſt 
zum 1. October zu vermiethen 
Reiferbahnſtr. 19. 


„Stromſtr. gute Wohnung z. ver: 
miethen. — Fiſcherſtr. 29 1. und 
2. Etage z. verm. Näh. Fiſcherſtr. 29. 


Eine Wohnung 
von 4 Zimmern, Küche, Bodenraum, 
iſt zum 1. Oktober er. zu vermiethen 
Königsbergerſtr. Nr. 49/50. 
J. Staesz jun. 


DK Mühlendamm 31, 1 Tr. 
Wohnung, 3 Zimmer, Küche, 
Keller, Stall, Garten für 150 Mk. von 
Aach oder 1. Oetober zu vermiethen. 
Auskunft giebt Frau Krohbock daſelbſt. 
E 


Ein Nover, 


135 M., ſteht zum Verk. Herrenſtr. 50. 


. 


Fahrplan für 
Elbing Kahlberg. 


„Elbing v. Kahlberg 
Bm. 1% B 111 
„ 9 Ul. Ab. 7% 
„ Nm. 2 U., Ab. 8 U. 
" Vm. 7 5 Vm. 10 U. 
„ Nm. 2 U., Ab. 8 „ 
„ Vm. 7½, Nm. 3 „ 
I N Nm. 2 U., Ab. 8 " 
Mittwoch, 6. 7 Ph 2 „ 15 8% 
Donnerſt., 7. „ Vm. 7½, Vm. 10 u 
„ 7. „ Nm. 2 U., Ab. 8 „ 
Freitag, 8. „ Vm. 7½, Nm. 3 „ 
8 


Sonntag, 3. Juli, 
3 
" 3. 
Montag, 4. 
„ 4. 
Dienſtag, 5. 
5 


" 1 Nm. 2 U., Ab. 8 " 
Sonnab, 9. „ „ 
Für die fett gedruckte Fahrt am 


Sonntag koſten Tagesbillets 1 Mark. 


Elbinger Damyſcchiſs⸗ Ahederei 


F. Schichau. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 153. 


1892. 


Die Blinde. 


Novelle von H. Waldemar. 


3) Nachdruck verboten. 

Wohl acht Tage mochlen vergangen ſein, 
als der junge Arzt, der auf ſo eigenthümliche 
Weiſe Urſula's Reiſebegleiter geworden, die 
Anlagen in Heidelberg durchwandelte, die 
Peterskirche umging und nach dem Ludwigsplatze 
zuſtrebte. Es leitete ihn bei dieſem Gange 
nicht ſowohl das eigene Bedürfniß, die Nerven 
zu erfriſchen, ſondern er ſolgte einem geheimen 
inneren Drängen das ihn während der ganzen 
letzten Woche, die er in Stuttgart verbracht 
hatte, unausgeſetzt geplagt. Er wollte und 
mußte etwas über Urſula erfahren, die fo 
unerwartet ſeinen Weg gekreuzt, und mit ihrem 
kindlichen Geſichtchen, in das die allzu ernſten 
Augen mit ihrem tiefinnerlichen Blick kaum zu 
paſſen ſchienen, ſich ſeinem Herzen jo gewaltig 
eingeprägt hatte, daß er kaum einen anderen 
Gedanken hegte, als ſie wiederzuſehen, in Er⸗ 
fahrung zu bringen, wer ſie war, und ob ſie 
die Stellung an der Töchterſchule erhalten 
habe. Zu dieſem Zweck hatte er in ziemlich 
ſpäter Nachmittagsſtunde den Gang unter⸗ 
nommen, der in einem eleganten Hauſe endigte. 
Mit einem ihm unerklärlichen Gefühl der 
Scheu ſtieg er die teppichbelegten Treppen 
empor und zog die Klingel an der Abſchluß⸗ 
thüre. 

„Direktor Faber zu Hauſe?“ fragte er das 
ihm fremde, öffnende Mädchen. 

„Gewiß, mein Herr, bitte, treten Sie nur 
in ſein Zimmer, ich werde den Herrn Direktor 
rufen.“ 

Er trat ein, ließ ſich, wie Jemand, der 
bier zu Hauſe iſt, ungenirt in einen Seſſel 
fallen und griff nach den zerſtreut auf dem 
Tiſch umherllegenden Büchern. Er hatte kaum 
mehr denn den Titel „Das Auge“ von Dr. 
Julius Steinau geleſen, als auch der Hausherr 
eintrat. 

Es war ein Mann von etwa vier⸗ 
zig Jahren. Stark ergrautes aupt⸗ 
und Barthaar umgab den langen, ſchmalen 
Kopf, auf deſſen hagerem Antlitz jede Linie 
ſcharf markirt hervorkrat. Dennoch war ein 
milder Zug darauf nicht zu verkennen und in 


Elbing, den 3. Juli. 


ſeinen grauen Augen ſchimmerte es von auf⸗ 
richtigem Wohlwollen und wabrer Freude, da 
er des Gaſtes anſichtig ward. 

„Sieh da, Julius läßt Du Dich auch mal 
wieder ſehen?“ rief er mit ſanftem Vorwurfe, 
des Doktors Hand herzlich drückend. 

„Du haſt Recht, Dich zu beklagen,“ er⸗ 
widerte der Arzt lachend, „um ſo mehr, als ich 
bier auf Deinem Tiſche meine Broſchüre vor⸗ 
finde. Da ſammelſt glühende Kohlen auf mein 
armes Haupt, Onkel.“ 

„Es iſt gut, daß Du dies einſiehſt und 
Dich beſſerſt, Jullus. Uebrigens habe ich ſelten 
noch eine derartige Abhandlung mit gleichem 
l geleſen, wie die Deine über das 

uge.“ 


ge. 

„Sehr verbunden,“ rief Steinau, ſich ſcherz⸗ 
haft verneigend. 

„Ja, ja, Alles, was Du anführſt, iſt jo’ 
ſonnenklar, und wird doch von den meiſten 
Menſchen nicht beachtet, wenigſtens nicht eher, 
als bis ſie in unangenehmer Weiſe dazu ge⸗ 
zwungen werden. — Du bleibſt doch da und 
verbringſt den Abend mit uns, Julius? Es iſt 
lange her, daß wir nicht ein gemüthliches 
Plauderſtündchen hielten.“ 

„Um Gottes Willen, Onkel, führe mich nicht 
in Verſuchung,“ rief Steinau mit komiſchem Ent⸗ 
ſetzen, indeß ſeine dunklen Augen übermüthig 
blitzten. „Was gäbe ich nicht darum, hier⸗ 
bleiben zu können, aber — die leidige Pflicht 
ruft mich zu einem ſolennen Souper mit nach⸗ 
folgendem Tanz bei Profeſſor Ebinger.“ 

„Pflicht?“ der Onkel droht ſchalkhaft mit 
dem Finger. „Als ob man nicht wüßte, welch' 
ſüße Pflicht es für Dich iſt, Mila Ebinger zu 
a i 

einau ſprang haſtig auf und ging einige 
Male hin und her, ehe er ſoweit berublgt 955 
um auf des Onkels Worte erwidern zu können: 
„Mlla Ebinger iſt eine ſtolze Schönheit, Onkel“, 
begann er mit einem tiefen Athemzuge, „aber 
— Herz hat ſie nicht.“ 

„Du biſt hart in Deinem Urtheil, Julius. 
Bisher hörte ich von Dir nur Gutes über das 
junge, gefeierte Mädchen.“ 

„Gefeiert — allerdings,“ griff Steinau das 
Wort auf. „Gefeiert, das iſt ſie und will ſie 
ſein, daran allein hängt ihr Herz. Im Ge⸗ 
ſellſchaftsſaale zu glänzen, oberflächliche Con⸗ 
verſation zu machen, mit ihren Courmachern 
zu kokettiren, das iſt Mila's ganzes Verlangen, 


ihr einziger Wunſch und dies alleinige Beſtre⸗ 
ben macht ſie dort unwiderſtehlich. Ihre dunk⸗ 
len Augen ſprühen Lebensluſt, ihr kleiner, lä⸗ 
chelnder Mund ſtreut Vebenswürdigkeiten nach 
rechts und links aus und bezaubert Jung und 
Alt. So iſt ſie im Salon und Ballſaal. Zu 
Hauſe aber giebt ſich Mila Ebinger anders. 
Zu Hauſe läßt ſie ihren Launen die Zügel 
ſchießen, fie, die dort niemals Jemandem zu 
nahe tritt, mißhandelt hier ihre Zofe, wie ſie 
das ganze Haus, ihre Eltern inbegriffen, ty⸗ 
ranniſirt. 

„Wer hinterbrachte Dir in ſolch' gehäſſiger 
Weile dieſe intimen Kleinigkeiten?“ frug Direc⸗ 
tor Faber, als Steinau verſtummte, ſich tief er⸗ 
regt an's Fenſter ſtellte und die Hände auf 
den Rücken kreuzte. 

Bei den Worten des Onkels lachte er hell 


auf. 

„Es iſt kein gehäſſiges Zutragen, was mir 
endlich die Augen öffnete, und das flüchtige 
Intereſſe, was ich an der ſtolzen Schönen ge⸗ 
wonnen, ſofort in Abſcheu umwandelte. Ver⸗ 
gangene Woche, ehe ich dem Rufe nach Stutt⸗ 
gart folgte, kam in meine Sprechſtunde ein 
zierliches Dienſtmädchen mit einem geſchwollenen, 
blutunterlaufenen Auge. Das arme Ding 
war übel zugerichtet. Sie wollte erſt nicht mit 
der Sprache heraus, als ich aber grob wurde 
und Antwort verlangte, geſtand ſie, daß ihr 
Fräulein im Zorn ihr den weißſeidenen Haden- 
ſchuh in's Geſicht geworfen, weil ſie ihr beim 
Ankleiden nicht raſch genug war. Und dieſe 
Herriu heißt — Mila Ebinger. Nun weißt Du 
genug und wirſt mir beiſtimmen, wenn ich 
heute in jenes Haus nur der Pflicht folge. — 
Mich führte übrigens ein beſonderer Zweck zu 
Dir, Onkel, und Du wirft verzeihen, wenn ich 
Dir indiskret erſcheine,“ fuhr Steinau viel ru⸗ 
higer fort. 

„Sprich, was iſt es, Julius?“ 

„Haſt Du die Stelle der Arbeitslehrerin 
bereits vergeben?“ 

„Du meinſt an der Töchterſchule? Ja, die 
Entſcheidung iſt gefallen.“ 

„Und wer?“ frug Steinau athemlos, ohne 
das Befremden in feines Onkels Antlitz zu bes 
merken. 

„Ein Fräulein Urſula Leyden aus Stutt⸗ 
gart hat, trotz ihrer großen Jugend den Sieg 
davon getragen.“ 

„Ach, wie mich das freut!“ rief der junge 
Arzt ſtrahlenden Blickes. 

„Aber ſo ſage mir doch, was intereſſirt das 
gerade Dich?“ 

Steinau lachte etwas verlegen. 

„Ich bin mit der Kleinen bekannt geworden. 
Halt Du etwas über ihre Verhältniſſe erfahren, 
Onkel?“ i 

„Nein, ſie ſchien ſehr zurückhaltend zu ſein.“ 

„Nun, ſie ſind die denkbar traurigſten. Das 
arme Kind hat noch eine blinde Großmutter 
zu ernähren und bewerkſtelligte dies bisher 
durch Handarbeit.“ 


„Alle Achtung vor dem Fräulein! Se re 
mir überhaupt recht engeriſch zu ſein, ein 90 . 
wöhnliches Ergebniß ſolch früher Selbſtſtän f 9 
keit. Ich hoffe, meine Wahl iſt gut, M 
allein für die Schülerinnen, ſondern nun auc 
im Intereſſe Deines Schützlingas. Das iſt fie 
doch wohl, nicht wahr“, frug Faber 1 ; 

„Gewiſſermaßen ja, denn ſch will fie n 11 
aus den Augen verlieren. Alſo Leyden he 5 
fie? Merkwürdig. wie der Name für fie ar 
ihr bisheriges Leben paßt. Ich gehe ieh, 
Onkel, ſonſt wird es mir zu ſpät. Wann tr 
ſie ein?“ er 

„Am erſten Mai, alſo in 14 Tagen. Grüß 
Gott, mein lieber Junge, laß' Dich bald wieder⸗ 
ſehen. Man vernimmt ja von Dir nur durch 
Andere, die Dein Lob ſingen“ 

Steinau's hohe Stirn färbte ſich leicht. 

„Du willſt mich doch nicht eitel machen, 
Onkel? 

„Das müßteſt Du lange ſein, Jullus, wenn 
die Anlage da zu in Dir läge,“ erwiderte Faber 
freundlich, dem jungen Arzte auf die Schulter 
klopfend. „Erſt dreißig Jahre und ſchon ſo 
berühmt! Wenn Dein ſeliger Vater, der ſo ſehr 
egen Dein Studium eiferte, dies hätte erleben 
önnen! Wie hätte er ſich gefreut!“ 

„Ja, dieſer Gedanke verſöhnt mich auch 
ſtets damit, wenn in einſamen, trüben Stunden 
des Vaters gute, ehrliche Geſtalt vor mich hin⸗ 
tritt, und er mich, wie damals, als ich ihm er⸗ 
klärt, zum Lehrer nicht zu taugen, ſo vorwurfs⸗ 
voll traurig anblickt. Ja, er würde ſich freuen, 
und nicht mehr meinen verfehlten Beruf be⸗ 
klagen. — Doch nun lebe wohl, lieber Onkel, 
ich muß eilen, will ich noch rechtzeitig im Salon 
Ebinger erſcheinen.“ 


* * 
* 


Vier Wochen jpäter. 

„Es iſt eigentlich Unrecht, Kind, daß Du 
mich überredeteſt, den Verſuch zu wagen un 
ich begreife jetzt nicht, wie ich jo raſch meine 
Einwilligung geben konnte!“ 

„Lieb' Großmütterchen, thue es mir zu 
Liebe, wenn Du Deinetwegen davor zurück⸗ 
ſchreckſt.“ bat Urſula Leyden in bewegtem Tone, 
indeß ſie langſam, vorſichtig die Blinde über die 
Anlagen führte. z 

„Es würde mich fo unendlich beglücken, 
wäre ich im Stande, Deinen Augen all' die 
Schönheit zu zeigen, die auf dieſem Fleckchen 
Erde zufammengetragen iſt. Wir könnten täg⸗ 
lich uns gemeinſam freuen an den Bergen, den 
herrlichen Wäldern, wir vermöchten die präch⸗ 
tige Ausſicht zu genießen, die man dort oben 
von der Terraſſe des Schloſſes landauf, land⸗ 
abwärts hat, und dann erſt das Schloß, dies 
romantiſche Ueberbleibſel von ehemaliger Größe, 
Macht und Ruhm!“ 

„Kind, Kind, wenn es nur kein frevles Be⸗ 
ginnen iſt! Ich war ſo glücklich in der letzten 
Zeit, da die große Noth, die täglichen Sor⸗ 


gen von uns genommen find, und wenn 
auch Dein Gehalt kein fürſtliches iſt, 
ſo hatte es doch ſoviel Macht, daß es 
uns bitterer Armuth, faſt ſicherem Verderben 
entriß! Nun ja, wir wollen verſuchen, bei 
dem uns ſo ſehr empfohlenen Manne, wenn 
nicht Heilung, jo doch Rath zu erlangen, und 
wenn es ihm dann mit Gottes Hülfe, die ſeine 
ſichere Hand leitet, gelingen ſollte, mir das 
lang und ſchmerzlich entbehrte Augenlicht wie⸗ 
derzugeben, dann will ich freudig vor den 
Direktor treten, er wird den Dank einer faſt 
Nebatgjährigen Greiſin nicht zurückweiſen.“ 

„Liebe, liebe Großmutter,“ flüſterte Urſula, 
den Arm der alten Frau zärtlich drückend, in⸗ 
deß ſie bewegt in das ſchöne Matronenantlitz 
blickte, „die Freude ſchnürt mir faſt die Kehle 
zu, ſie nimmt mir den Athem und verurſacht 
mir raſendes Herzklopfen.“ 

„Bezwinge Dich, Urſula, noch haben wir 
nichts erreicht,“ ermahnte Frau Leyden. 

„Nein, wir haben nichts erreicht, Groß⸗ 
mutter, aber eine innere Stimme ſagt mir, daß 
unſer Gang kein vergeblicher ſein wird, daß 
wir dort das finden, was zu unſerem Glücke 
noch fehlt. — Nur wenige Schritte noch, jetzt 
biegen wir in die Straße ein, das dritte Haus 
muß das richtige fein, — wirklich hier ſteht es. 
Doktor Julius Steinau, Augenarzt. — Faſſe 
Muth, Großmütterchen! Hoffentlich wird unſere 
Geduld im Wartezimmer nicht auf eine allzu⸗ 
harte Probe geſtellt! Ich ließ mir ſagen, daß 
man oft ſtundenlang warten müſſe. Deshalb 
richtete ich es ſo ein, daß wir gerade zum 
Schluß der Sprechſtunde eintreffen mußten. 

Urſula geleitete die Blinde in den Flur, 
wenige Stunden hinan bis zur Abſchlußthüre. 
Dort klingelte ſie, da die vor dem Abſchluß 
zur Wohnung befindliche Thüre mit der Auf⸗ 
ſchrift „Wartezimmer“ verſchloſſen war. j 

„Iſt Herr Doktor Steinau zu ſprechen? 
fragte ſie mit ihrer klaren, tiefen Stimme, der 
ein geübtes Ohr die innere Erregung anhören 
mußte. 

„Herr Doktor empfangen nicht mehr, es 
iſt bereits ein Viertel über die feſtgeſetzte Zeit“, 
erwiderte der Diener höflich. „Wenn Sie ſich 
vielleicht heute Nachmittag zwiſchen drei und 
fünf Uhr einfinden??? 8 

Urſula war ſchmerzlich enttäuscht, um ſo 
mehr, als die Großmutter mit ſolcher Selbſt⸗ 
überwindung nur ihr gefolgt war. Was ſollte 
ſie thun? Den Arzt herausbitten, damit ſie ihm 
perſönlich ihr Anliegen vortrage? 

Sie ſchreckte davor zurück und doch würde 
ſie um der lieben Blinden willen auch dies Un⸗ 
angenehme überwunden haben. Sie ward je⸗ 
doch glücklicher Weiſe aus dieſem Zwieſpalt ge⸗ 
riſſen durch eine Stimme, die ſie jäh erbeben 
und die alle mühſam niedergekämpfte Sehnſucht 
wieder wach werden ließ. 

„Franz, laſſen Sie die Damen nur ein⸗ 
treten, ich habe noch etwas Zeit!“ 

Der Diener ſchloß das Wartezimmer auf 


und ließ Urſula und ihre Großmutter eintreten: 
Mit Staunen ſah ſich das Mädchen in dem 
großen, mit allem erdenklichen Comfort aus⸗ 
geſtatteten Zimmer um, während ſie in un⸗ 
beſchreiblicher Aufregung des Augenblicks harrte, 
da die Thüre in des Arztes Heiligthum ſich 
öffnen und ſie des berühmten Mannes anſich⸗ 
tig werden ſollte. Noch lag Frau Leydens 
Arm in dem ihrigen, doch jo, wie Urſula jetzt, 
marmorbleich mit weit geöffneten, forſchenden 
Augen in der Mitte des Zimmers ſtand, ſchien 
ſie mehr der Stütze bedürftig, denn die alte, 
blinde Frau, die des Mädchens Erregung aus 
ihren zitternden Händen erkannte, ſie aber dem 
Bangen vor der nächſten entſcheidenden Minute 
zuſchrieb und deshalb beſchwichtigend ſagte: 

„Faſſe Dich, Urſula und verſuche, Dich zu 
beherrſchen, wenn des Arztes Ausſpruch Deinen 
Wünſchen und Erwartungen nicht entſprechen 
ſollte.“ 8 

„Um Deinetwillen wird es mir gelingen, 
Großmütterchen,“ flüſterte Urſula und beugte 
ſich zärtlich über die Greiſin. So gewahrte 
ſie nicht, wie hinter ihr die Thüre behutſam 
geöffnet ward und zwiſchen den Portieren Der⸗ 
jenige erſchien, den zu vergeſſen ſie vergeblich 
geſtrebt. 

Bewegungslos verharrte Steinau auf ſeinem 
Platze und umfing mit leuchtendem Blick die 
ſelten ſchöne Gruppe. Er ſah das jugendfriſche 
Antlitz des Mädchens ſich dicht an die runzlige 
Wange der Greiſin ſchmiegen, deren ſilber⸗ 
weißes Haar ſich wunderbar mit Urſula's 
blonden Flechten miſchte, und fühlte ſich ver⸗ 
ſucht, hinzutreten und beide mit ſeinen Armen 
zu umfaſſen. Da richtete ſich das Mädchen 
auf, der Zauber war gebrochen, und um einen 
Schritt vortretend, ſagte er: 

„Darf ich bitten, einzutreten?“ 

Erröthend und erbleichend in jähem Wechſel, 
führte Urſula die Großmutter in das anſtoßende, 
halbdunkle Gemach, in welches ſich Steinau 
wieder zurückgezogen hatte und erſt als ſie 
dicht vor ihm ſtand, wagte ſie den Blick zu 
erheben. Und welcher Blick war es, der den 
Arzt traf! Steinau ſelbſt ward von dieſem faſt 
unbewußten Flehen in den blauen Augen vor 
ihm ſo überraſcht und bewegt, daß er ſeiner 
ganzen Selbſtbeherrſchung bedurfte, um die 
Perſon von der Sache zu trennen. 

„Fräulein Urſula,“ begann er deswegen in 
übertrieben geſellſchaftlichem Tone, „welche 
Ueberraſchung, Sie hier zu ſehen!“ 

„Ich bringe Ihnen meine Großmutter, 
Herr Doktor Steinau, die ja, wie ich Ihnen 
erzählte, ſeit faſt 15 Jahren erblindet iſt. O, 
verſuchen Sie, ihr das Augenlicht wiederzugeben, 
zeitlebens werde ich Ihnen dafür dankbar ſein.“ 

„Sie ſetzen großes Vertrauen in meine 
Kunſt, Fräulein Urſula. Ich werde mein 
Möglichſtes thun, nicht allein der edlen Sache 
willen, ſondern im Andenken an eine mir 
unvergeßliche Stunde,“ erwiderte Steinau be⸗ 


wegt, während Urſula, unter ſeinem Blick er⸗ 


röthend, ſich damit beſchäftigte, die Hutbänder 
der alten Frau zu löſen. 

„Großmutter, welche Ueberraſchung,“ flüſterte 
ſie dieſer zu, „der Arzt iſt mein Reiſegefährte, 
von dem ich Dir erzählt.“ 

„Die Prüfung wird etwas lange dauern, 


Fräulein Urſula, wollen Sie ſich nicht im Neben⸗ 


zimmer einſtweilen mit den Büchern unter⸗ 
halten?“ 

„O, ſchicken Sie mich nicht hinaus, Herr 
Doktor, die Unruhe würde mich verzehren,“ 
bat Urſula innig. „Laſſen Sie mich hier in 
dieſem Winkel ſitzen, ich verſpreche Ihnen, durch 
keine Bewegung meine Gegenwart zu verrathen 
und die Großmutter nicht zu beunruhigen.“ 

Steinau's Blick verweilte lange auf ihrem 
Antlitze, das ſo bittend zu ihm aufſchaute, dann 
ſagte er: 

„Es ſei denn, wie Sie wünſchen.“ 

„Dank, tauſend Dank! — Und nun, Groß⸗ 
mütterchen“, wendete ſich Urſula an die Greiſin, 
auf deren Zügen ſich heitere Ruhe kund that, 
„gehe mit Gott, Du biſt in den beſten Händen.“ 

Allerdings lange, für Urſula's Aufregung 
und Ungeduld viel zu lange dauerte es, bis 
Steinau die alte Dame wieder hinter dem grünen 
Vorhang hervor und an ihren Stuhl führte. 
Urſula's Augen hingen geſpannt mit banger, 
kaum zu bemeiſternder Erwartung an des Arz⸗ 
tes Lippen, der langſam auf ſie zutrat, ihre 
Hand ergriff und ſagte: 

„Die Blindheit Ihrer Frau Großmutter, 
Fräulein Urſula — iſt heilbar, wenn dieſelbe 
ſich einer allerdings nicht kleinen Operation un⸗ 
terziehen will.“ 

(Schluß folgt.) 


Gewerbliches. 


5 Neue Verwendung des Alumi⸗ 
niums. Zu den ſchon erwähnten zahlrei⸗ 
chen Verwendungsarten dieſes werthvollen 
Metalles tritt in neuerer Zeit die zu litho⸗ 
graphiſchen Zwecken als Erſatz der Solnhofer 
Steine. Es werden Bleche von ½ Millime⸗ 
ter Dicke benutzt und haben die Verſuche das 
beſte Ergebniß gehabt. In dieſer Thatſache 
liegt für die Techniker und verwandte Gewerbe 
ein deutlicher Wink, Verſuche mit Aluminium⸗ 
metall zum Erſatz von Stein und anderen 
Maſſen zu machen. 

§ Controll⸗Tabelle für Billards. 
Einen zweckmäßigen und billigen Erſatz für 
die bis jetzt gebräuchlichen Billard⸗Controll⸗ 
uhren bietet die neue mechaniſche Controll⸗ 
Tabelle von Ernſt Wähner. Dieſelbe beſteht, 
wie das Patent⸗ und techniſche Bureau von 
Richard Lüders in Görlitz mittheilt, aus 
einem Gehäuſe in Art einer kleinen Wand⸗ 
uhr (Regulator). Letztere enthält in der 
Mitte ihrer vorderen Seite einen verſtellba⸗ 


ren Papierſtreifen. Auf dieſen Papierſtreifen 
der in zweckentſprechender Weiſe liniirt iſt, 
werden Anfangs⸗ und Beendigungszeiten der 
einzelnen Partien oder die Anzahl derſelben, 
ſowie der jedesmalige Betrag dafür der Reihe 
nach unter einander aufgeſchrieben, was ſich 
bei Weitem leichter und raſcher ausführen läßt, 
als das Einſtellen der gewöhnlichen Controll⸗ 
uhren. In einem im oberen Theil des Gehäuſes 
angebrachten Kalender können die Monatsnamen 
und Tage zum Vorſchein gebracht werden. 
Jeder Billardbeſitzer erhält auf dieſe Weiſe 
eine ganz genaue Controle über die Be⸗ 
nutzung und den Ertrag ſeines Billards. Die 
Controlltabelle bietet außerdem die Annehm⸗ 
lichkeit, ohne jede Mühe den Jahresertrag 
eines jeden Billards erſehen zu können. In 
eleganter Ausſtattung geliefert, iſt die Con⸗ 
troll⸗Tabelle bei unverwüſtlicher Dauer ein 
Schmuck für jedes Billardzimmer. 


§ Ein neuer Schwerkraft⸗Motor. 
Nach vielen Verſuchen iſt es dem Schloſſer⸗ 
meiſter H. Horſtmann in Leipzig⸗Volkmars⸗ 
dorf gelungen, eine recht intereſſante Schwer⸗ 
kraftmaſchine zu conſtruiren, welche etwa 
nach dem Princip der großen Thurmuhren 
die Schwungkraft eines großen und ſchweren 
Pendels zur Erzeugung von Kraft auf einer 
gleichmäßig rotirenden Welle benutzt. Eine 
Unterſtützung durch menſchliche Kraft braucht 
die Maſchine nur beim Anlauf, dann geht 
ſie aber in Folge Anwendung eines ſinnrei⸗ 
chen Mechanismus gleichmäßig fort und ent⸗ 
wickelt dabei eine Wirkung von 2—5 Pferde⸗ 
kräften, ſo daß ſie zum Betriebe kleiner Hilfs⸗ 
maſchinen im Hausgewerbe von hoher Wich⸗ 
tigkeit zu ſein ſcheint. Auf weitere Erfahrung 
mit dieſer Kraftmaſchine muß man geſpannt 
ſein, da dieſe für den Kleinbetrieb von aller⸗ 
größter Bedeutung werden kann. 


§ Elektrotechniſche Schule. Eine 
elektrotechniſche Monteurſchule ſoll am 1. Okto⸗ 
ber 1892 in Berlin bei der ſtädtiſchen Hand⸗ 
werkerſchule eröffnet werden. Der von dem 
Elektrotechniſchen Verein bei dem Magiſtrat 
eingebrachte Antrag wird in Fachkreiſen die 
lebhafteſte Billigung und Unterſtützung finden. 
Als Beitrag für das erſte Schuljahr hat der 
Elektrotechniſche Verein 1000 Mark in Aus⸗ 
ſicht geſtellt. Das Schulgeld iſt auf 100 
Mark feſtgeſtellt worden. Der Unterricht 
umfaßt die Elemente der Wärmelehre, Elek⸗ 
tricitätslehre und Elektrotechnik. 
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